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Liebe Panathlon-Freunde, 
die dritte und letzte Ausgabe der Zeitschrift 2016 stillt Eure Neugier. 
Wenn Ihr sie lest, gehören die olympischen Spiele in Rio der Vergangenheit an, aber wir können 
und müssen daraus Lehren ziehen. 
Diese Spiele, denen ich privat beigewohnt habe, bieten eine widersprüchliche Bilanz. 
Die Schönheit des Sports, die Begeisterung der Sportler und der Zuschauer waren allgegenwärtig. 
Bei den Spitzensportlern und in allen Sportarten waren der Genuss der Leistung, die Überwindung ihrer selbst und die Freude 
deutlich spürbar. 
Auch das Publikum zeigte offen seine Freude. Diese Freude war sympathisch, zuweilen lärmend und auch übertrieben. Der 
Fairplay-Geist wurde ab und zu auf eine harte Probe gestellt gegenüber Verhaltensweisen wie Auspfiffe für Sportler, die mit 
den lokalen Gegnern kämpften, oder Applaus für Fouls. 
Besonders in einigen Sportarten wie Tennis oder Leichtathletik, wo ich diese Verhaltensweisen bezeugen kann, habe ich mir 
eine Frage gestellt: Ist Fairness ein ausschliesslich den Sportlern vorbehaltener Begriff oder sollte er nicht auch für die Zuschauer 
gültig sein? Und wie könnten sie in diesem Falle erzogen werden? Allerdings ist auch wahr, dass wir dieses Verhalten zum Teil 
dem brennenden Wunsch zuschreiben können, unsere Fahne hoch oben wehen zu sehen. 
Meine Liebe zum Sport, zu seinen positiven Gefühlen und seinen wundervollen Gesten führt mich folglich zuweilen dazu, 
die Nationalisierung der Spiele zu bedauern. Die Länder sind stolz auf die von ihren Sportlern gewonnenen Medaillen, aber 
um ehrlich zu sein, fast nur auf die Goldmedaillen, deren Anzahl der journalistischen Rangliste der Nationen als Grundlage 
dient. Also läge ein Land, dessen Sportler nur eine einzige Goldmedaille gewinnen, gemäss der journalistischen Rangliste 
der ganzen Welt vor einem Land, das zum Beispiel 20 Silbermedaillen gewonnen hat? Könnte sich dies ändern? Wir wollen 
anmerken, dass das IOC diese Rangliste nicht annimmt. 
Das IOC, das vor, während und nach den Spielen gezwungen war, verschiedene Schwierigkeiten zu meistern (Bericht McLaren 
über Doping der russischen Sportler, der Öffentlichkeit stark ausgesetzte Bekanntmachung über ein Mitglied des IOC) 
hatte keine Zeit zum Atmen. Wir können der Organisation, die das IOC vertritt, unser ganzes Vertrauen schenken, um diese 
Schwierigkeiten zu überwinden. 
Ich nutzte meinen Aufenthalt in Brasilien, um alle brasilianischen Clubs in Rio und in São Paulo bei einer wunderschönen Feier 
zu treffen, die vor allem unser Ehrenmitglied Henrique Nicolini organisiert hatte. Ich war beeindruckt von der Begeisterung 
und der Aktivität unserer Clubs in diesem Lande. 
Wenn Ihr diese Zeilen lest, stehen uns die Winterspiele um wenig mehr als einem Jahr bevor. Sie werden 2018 in Pyeongchang 
in Südkorea ausgetragen. 
Verschiedene neue Wettkämpfe finden zum ersten Mal statt. Wir werden auf die Spiele 2018 in einem der nächsten Editorials 
zurückkommen. 
Im Hinblick auf meine Tätigkeit für unseren Panathlon International widme ich mich ihr vollständig und ununterbrochen. Ich 
wünsche, Euch direkt über meine Tätigkeit mit der effektiven Unterstützung des Internationalen Rats, des Präsidiums und 
aller Distrikte, Zonen und Clubs zu informieren. Deswegen habe ich Euch bereits mein “Editorial” gesandt. Um die Transparenz 
der Tätigkeit von Panathlon International und eine direkte Kommunikation sicherzustellen, wird Euch dieses “Editorial” 
regelmässig zugestellt. 
Ich wünsche Euch eine angenehme Lektüre dieser Ausgabe unserer Zeitschrift. 
 
          Pierre Zappelli
          Präsident

RIO: JENSEITS DER MEDAILLEN

4•  Sport macht das Leben reicher  - sagt Papst Franziskus 
6•  Von RIO zur UNO – Würde für die Flüchtlinge   
  von James Rockland
8•  Doping, Korruption und Terrorismus können Olympia   
  zerstören
9• Meinungen über Rio
  Tränen und Auspfiffe
  von Antonio Serena 
13•  Ein jüdischer Arzt erfand die Paralympics
  von Norbet Müller
16•  Aus China das neue Doping
  von Massimiliano Russano
19• Sport im Jugendalter bekämpft Krebs
20• Distrikt Italien: Von der Versammlung in Rom 
  Neuer Aufschwung und Neue Satzung

21•  Distrikt Belgien: Panathlon Protagonist bei der    
  Europäischen Woche des Sports
22•  Der Sport reicht den Behinderten die Hand
  von Giorgio Migone und Sara Cevasco
24• Sitting Volley in Italien
  von Oronzo Amato
26•   Begeisterung In Sizilien für die “Road Tour” 
28• Ciprian, durch ein Wunder Geheilt - Sportler bei Special   
  Olympics
29• Die “Ungelegten Eier” Von Trapattoni  Der 53. Bancarella Sport
30•  Tagebuch aus Afrika auf seinem Weg
33•  Maurizio Monego Cifp-Vizepräsident
  Philippe Housiaux Mitglied Des Vorstands
34•  Elzevir von  G.S. 
  PParalympics: gewidmet …



PA N AT H L O N  I N T E R N AT I O N A L4

SPORT MACHT DAS LEBEN REICHER 
SAGT PAPST FRANZISKUS 

Sport ist vor Manupulationen, Korruption und Diskriminierung zu schützen 
Völlige Zustimmung des I.O.C. zu Thomas Bachs Rede 

Konferenz über Glauben und Sport

“Sport ist eine menschliche Tätigkeit grossen Wertes. Er macht das Leben der Personen reicher, und Männer und Frauen 
jeder Nation, Ethnie und religiöser Zugehörigkeit können ihn ausüben und geniessen”. Das sagte Papst Franziskus bei der 
Eröffnung der ersten, im Vatikan organisierten globalen Konferenz über Glauben und Sport, ‘Sport at the service of Huma-
nity’, in Gegenwart des Generalsekretärs der Vereinten Nationen Ban Ki-moon, des Präsidenten des Internationalen Olym-
pischen Komitees Thomas Bach und des Präsidenten des CONI Giovanni Malagò.
“Gerade in diesen letzten Monaten”, erklärte der Papst, “haben wir miterlebt, dass die olympischen und paralympischen 
Spiele im Mittelpunkt des Interesses der ganzen Welt standen. Das olympische Motto ‘altius, citius, fortius’ ist eine Auf-
forderung, das Talent zu entwickeln, das Gott uns geschenkt hat”. “Es ist schön zu wissen, dass die Sportinstitutionen der 
Welt sich den Wert der Einbindung so mutig zu Herzen genommen haben”, meinte er und bezog sich damit insbesondere 
auf die Bedeutung des Sports für die behinderten Personen. “Die paralympische Bewegung und weitere Sportverbände, 
die die Behinderten unterstützen wie Special Olympics, spielen eine entscheidende Rolle, weil sie dem Publikum helfen, 
die ausserordentlichen Leistungen der Sportler mit ungeahnten Geschicklichkeiten und Fähigkeiten zu erkennen und zu 
bewundern”.
In seiner Rede hob der Papst hervor, dass die Sportausübung Gelegenheiten für alle Menschen bieten muss, auch für die 
“Kinder und Jugendlichen, die am Rande der Gesellschaft leben. Wir alle kennen die Begeisterung von Kindern, die in den 
Vororten mancher Grossstädte oder auf den Strassen kleiner Dörfer mit einem schlaffen oder aus Stoffresten bestehenden 
Ball spielen. Ich möchte alle Institutionen, Sportvereine, Erziehungs- und Sozialeinrichtungen und Religionsgemeinschaf-
ten anspornen, zusammen zu arbeiten, damit diese Kinder einen würdigen Zugang zum Sport erhalten, besonders solche, 
die aus Armutsgründen von ihm ausgegrenzt sind”.
Der Papst stellte sodann den Vertretern der Sportwelt und den Unternehmen, die die meisten Veranstaltungen sponsern, 
eine Herausforderung: “Ich fordere Euch auf, die Unverfälschtheit des Sports zu bewahren und ihn vor Manipulationen 
und kommerzieller Ausnutzung zu schützen. Es wäre für den Sport und die Menschen traurig, wenn sie nicht mehr auf die 
Wahrheit der Sportergebnisse vertrauen könnten oder wenn Zynismus und Desillusion die Oberhand über die Begeisterung 
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Konferenz über Glauben und Sport

und die freudevolle, selbstlose Teilnahme gewännen. 
Im Sport wie im Leben ist es wichtig, um das Ergebnis zu 
kämpfen, aber noch wichtiger ist, gut und fair zu spielen”, 
hob Franziskus hervor, und er dankte allen, die sich dafür 
einsetzen, “jede Form von Korruption und Manipulation 
auszumerzen. Ich weiss, dass die Vereinten Nationen zur-
zeit eine Kampagne gegen den Krebs der Korruption in al-
len Bereichen der Gesellschaft leitet. Wenn die Menschen 
kämpfen, um eine gerechtere und transparente Gesell-
schaft zu schaffen, schliessen sie sich Gottes Werk an”.
 
Der Präsident des IOC Thomas Bach eröffnete die Konfe-
renz mit folgender Ansprache: “Das IOC stimmt der Linie 
dieser Konferenz über Glauben und Sport vollkommen zu 
und unterstützt vorbehaltlos die Erklärung der Prinzipien 
wie Mitgefühl, Respekt, Liebe, Erleuchtung, Gleichgewicht 
und Freude. In unserer heutigen labilen, von Konflikten, 
Krisen und Misstrauen erschütterten Welt ist die Botschaft 
unserer gemeinsamen Menschlichkeit stärker als die Kräf-
te, die uns trennen wollen, und aktueller denn je. In diesem 
Geiste kann diese Konferenz über Glauben und Sport den 
Beginn eines gemeinsamen Weges aufzeigen, auf dem wir 
unsere gemeinsamen Werte fördern und die Welt in einen 
besseren Ort für alle verwandeln”. 
“Wir alle sind heute vereint, weil wir von der Macht des 
Sports überzeugt sind. Wir haben uns hier zusammenge-
funden, weil wir glauben, dass Sport das Leben ändern und 
die Welt verbessern kann. Sport ist Inspiration und holt das 
Beste aus uns heraus. Sport und Glaube sind vereint und 
teilen viele der selben Werte, die so wichtig sind für unser 
Zusammenleben wie eine Familie”, fügte er 
hinzu. 
“Sport und Glaube teilen viele Werte, aber es 
gibt auch Unterschiede”, erklärte er sodann. 
“Der Sport kann uns zwar Angaben über das 
´hier-und-jetzt´ des Lebens liefern, ist aber 
nicht imstande, uns Antworten auf die Fragen 
über den transzendentalen Sinn unserer Exi-
stenz zu geben. Sport kennt keine Antworten 
auf die letzten existentiellen Fragen des Le-
bens, des Todes und des Jenseits. Nur der Glau-
be gibt uns Antworten auf die grossen Fragen. 
Daher müssen wir Sportsleute jeder Interpre-
tation widerstehen, die den Sport wie eine Art 
Religion darstellt”. 
“Wie der Glaube lehrt uns der Sport, wie wich-
tig es ist, in Frieden und Solidarität mit unse-
ren Mitmenschen zu leben. Einer der vielen 
von Sport und Glauben geteilten Werte ist 
die Achtung der Würde und Gleichheit aller Menschen. Im 
Sport wie im Glauben sind wir alle gleich”. Die Nummer Eins 

des Weltsports erklärte ebenfalls, dass “im Sport ein univer-
sales Gesetz herrscht. Alle Regeln sind gleich und auf jeden 
anzuwenden, es ist gleichgültig, wer du bist oder woher du 
kommst. Die Prinzipien der Gleichheit und der Diskriminie-
rungsfreiheit gestatten es dem Sport und dem Glauben, 
unsere gemeinsamen Werte wie Solidarität und Frieden 
zu fördern”. “Ein Beispiel dafür ist unser ‘Olympic Solidari-
ty Programme’, erklärte Bach, “das die Sportler in aller Welt 
unterstützt, besonders in den Entwicklungsländern”.  
Dieses Programm ermöglichte die Teilnahme der Flücht-
linge in der Olympiamannschaft an den olympischen 
Spielen 2016 in Rio zum absolut ersten Mal: “Mit der Auf-
stellung dieser Mannschaft”, hob Bach hervor, “hat das IOC 
allen Flüchtlingen der Welt eine Hoffnungs- und Integra-
tionsbotschaft gesandt. Den Flüchtlingssportlern wurde 
ein unglaublich herzliches Willkommen bereitet, wohin 
immer sie gingen in Rio de Janeiro, und der Welt haben sie 
gezeigt, dass wir alle der selben Menschheit angehören. 
Ihre Teilnahme war ein klares Zeichen für alle Flüchtlinge: 
Sie zeigen der Welt, dass sie eine Bereicherung sind, dass es 
möglich ist, mit Respekt vor den anderen und vor dem uni-
versalen olympischen Gesetz zu wetteifern und zusammen 
zu leben”. 

An der Konferenz nahm auch Panathlon International mit 
Past Präsident Giacomo Santini teil
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VON RIO ZUR UNO 
WÜRDE FÜR DIE FLÜCHTLINGE

Präsident Thomas Bach begleitete die Flüchtlingsmannschaft zu einem Treffen mit der Kommission 
für Menschenrechte der Vereinten Nationen – Ein bedeutungsvolles Beispiel für die Regierungen                                                                                            

Internationale Tätigkeit des IOC 

von James Rockland

Bei schönen Märchen gibt es zuweilen auch nach ihrem 
natürlichen glücklichen Ende eine Fortsetzung. Die Teil-
nahme einer aus Flüchtlingen verschiedener Nationen 
bestehenden Mannschaft hat ein tiefes Zeichen in der 
Welt des Sports, auch auf höchster olympischer Ebene, 
hinterlassen. 
Jetzt ist diesem Scoop eine ebenso sensationelle Fort-
setzung zuteil geworden. Der Präsident des IOC Thomas 
Bach begleitete die Flüchtlingsmannschaft nach Genf 
(Schweiz) zur Organisation der Vereinten Nationen. Sie 
nahm an einer Sitzung der Kommission für Menschen-
rechte teil, bei der die Sportthemen Raum für allgemei-
ne Beurteilungen der Lebens- und Zukunftsbedingun-
gen der Flüchtlinge in aller Welt liessen.  
Präsident Bach setzte sich neben die Sportlerin aus 

Kenia Tegla Loroupe, die dreimal an den Olympischen 
Spielen teilgenommen und als Missionsleiterin die 
olympische Flüchtlingsmannschaft zusammen mit der 
800-m-Läuferin Rose Lokonyen gefeiert hat.

Präsident Thomas Bach wurde vom Ehrenpräsidenten 
des IOC Jacques Rogge, dem derzeitigen Sonderabge-
sandten des Generalsekretärs der Vereinten Nationen 
für junge Flüchtlinge und Sport, begleitet. Während der 
Sitzung sagte Bach, die olympische Flüchtlingsmann-
schaft (R.O.T.) an den olympischen Spielen in Rio 2016, 
"hat der Welt die Gelegenheit geboten – was mittlerwei-
le eine zwingende Notwendigkeit geworden ist – die 
Flüchtlinge und Migranten in diesen aktuellen Krisen und 
darüber hinaus auf eine andere Weise zu betrachten. Ihre 

Der Präsident des IOC mit rose Nathike Lokonyen, Fahnenträgerin der Flüchtlingsmannschaft
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Internationale Tätigkeit des IOC 

Teilnahme beweist, dass sie eine Bereicherung für die Ge-
sellschaft genauso wie für unsere olympischen Familien 
sind." 
Das Ereignis wurde von der Ständigen Mission Griechen-
lands bei den Vereinten Nationen in Genf (Schweiz) in 
Zusammenarbeit mit dem Internationalen Olympischen 
Komitee organisiert. Die Teilnehmer beschäftigten sich 
mit den Themen “Sport für die Integration” und “Förde-
rung der Menschenrechte für die Flüchtlinge und Mi-
granten”. 

Die Fahnenträgerin der olympischen Flüchtlingsmann-
schaft Rose Lokonyen aus Südsudan erklärte vor den An-
wesenden, ein Traum sei Wirklichkeit geworden, als sie 
die Mannschaft in Rio de Janeiro erreichte: “Mit der Idee 
der olympischen Flüchtlingsmannschaft gab der Präsident 
des IOC Thomas Bach uns Hoffnung. Er hat uns Aussichten 
eröffnet und uns das Glück geschenkt, einen Traum zu 
erleben”, sagte sie. “Nie hätte ich mir vorgestellt, dass der 
Sport mich so weit bringen könnte. Aber mit harter Arbeit, 
stundenlangem Training und dank der ausserordentlichen 
Unterstützung der Vorstandsmitglieder der Stiftung Tegla 
Loroupe und Frau Tegla selbst haben wir einen grossen Er-
folg verzeichnen können”. 
2003 gründete Tegla Loroupe die Stiftung für den Fri-
eden, die ihren Namen trägt (Tegla Loroupe Peace 

Foundation - TLPF).  Es handelt sich um eine Organisa-
tion, die für den Frieden und die Entwicklung tätig ist 
und im Besonderen die friedliche Koexistenz und die 
sozial-wirtschaftliche Entwicklung der Einzelnen und 
der armen, ausgegrenzten Gemeinschaften im Norden 
Kenias und des Grossen Horns von Afrika fördert. Sechs 
der zehn Mitglieder der olympischen Flüchtlingsmann-
schaft haben die von Tegla Loroupe in Kenia organisier-
ten Programme genossen. “Tagtäglich nutzen wir den 
Sport als Mittel, um den Jugendlichen und den Gemein-
schaften, die in den unter Krieg leidenden Gebieten le-
ben, eine Plattform zum Dialog zu bieten”, erklärte sie. 

Der Ehrenpräsident des IOC Jacques Rougge hob hervor, 
dass mehr als die Hälfte der 60 Millionen Flüchtlinge, die 
in der Welt verlagert werden, Kinder und Jugendliche 
sind:  "Hier danke ich dem UNHCR (Hoher Flüchtlingskom-
missar der Vereinten Nationen) und den zahlreichen an-
deren Organisationen, die die Wichtigkeit des Sports als 
wirksames Mittel zur Mobilisierung der Jugendlichen er-
kennen. Sie ermöglichen es, mit den Jugendlichen über 
eine Reihe grundlegender Fragen wie den Schutz der 
Mädchen vor der sexistischen Diskriminierung, die Eman-
zipation der Mädchen, die Erziehung, die Gesundheit, die 
Genesung nach einem Trauma und die Errichtung des Fri-
edens zu sprechen."
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DDOPING, KORRUPTION UND TERRORISMUS 
KÖNNEN OLYMPIA ZERSTÖREN
In einer Forschungsstudie Alarm für die Zukunft der modernen Olympischen Spiele

Umfrage unter den Zuschauern in Rio

Die Forschungsgruppe Olympia der TU Kaiserslautern 
konnte gemeinsam mit ihrer brasilianischen Partneruni-
versität Porto Alegre (PUCRS) bei den Olympischen Spielen 
in Rio de Janeiro die Zuschauer des Modernen Fünfkampfs 
am 19. und 20. August befragen. Der Internationale 
Fünfkampfverband mit seinem deutschen Präsidenten Dr. 
Klaus Schormann unterstützt diese bei Olympia einmali-
gen Erhebungen seit Sydney 2000.

Von den Olympiazuschauern sollten auch die Gefahren für 
die Olympischen Spiele in den nächsten 20 Jahren konkret 
benannt werden. Eine erste Auswertung der Frageboge-
nerhebung bei 900 der 12 500 Zuschauer beim Frauen-
finale am 19.8. ergab: 72% nannten das Doping, 66% die 
Korruption und 59 % den Terrorismus als größte Gefahr. 
Für 23% sahen im „ausufernden Nationalismus“ bei Olym-
pia genau wie in der Umweltproblematik grundsätzliche 
Gefahren.

Deutliche Unterschiede gab es zwischen den Aussagen 
der Olympiazuschauer des Gastgeberlandes (76%) und 
von außerhalb Südamerikas (56%) in Bezug auf Korrup-
tionseinflüsse, was jedoch angesichts der Petrobras-Beste-
chungsaffäre nicht überraschen dürfte. 

Im Hinblick auf die Umweltgefahren waren 39% der Bra-
silianer gegenüber 18% ausländischer Besucher deutlich 
in der Überzahl. Offensichtlich hat die Eröffnungsfeier der 
Spiele mit dem Thema „Bewahrung der Schöpfung“ hier 
nachgewirkt, auch wenn in Rio im Umweltschutzbereich 

noch viel zu tun ist, zumindest was deutsche Erwartungen 
anging.
Während 37% der befragten Brasilianer die „lokale Krimi-
nalität“ als zukünftiges Problem ansahen, war diese nur 
bei 9% der Olympiazuschauer von außerhalb Südamerikas 
nennenswert. Hier dürften die von den Favelas ausgehen-
den Unruhen  wesentlich hineinspielen.

Überraschenderweise nannten 31% der befragten Brasilia-
ner den „ausufernden Nationalismus“ als Zukunftsgefahr 
im Gegensatz zu 15% der Nicht-Brasilianer..Auch dabei 
übersahen wohl viele Brasilianer das Verhalten ihrer Lan-
dsleute nicht nur  beim Beach Volleyball- und Stabho-
chsprungfinale.
52% der Zuschauer sahen keinen Grund auf den Be-
such der nächsten Olympischen Spiele 2020 in Tokio 
zu verzichten. 48% nannten jedoch den Terrorismus als 
Ablehnungsgrund, davon waren zwei Drittel Brasilianer 
und nur ein Drittel von außerhalb. Trotz der Dopingdiskus-
sion im Vorfeld der Spiele nannten  nur 15% diese Frage als 
Ablehnungsgrund. 

Die ersten Ergebnisse dieser breiten empirischen Erhebung 
bei Olympiazuschauern in Rio zeigen noch Auffassung von 
Prof. Norbert Müller von der TU Kaiserslautern, dem Lei-
ter der Forschungsgruppe Olympia, die Leidenschaft der 
beim Modernen Fünfkampf befragten Zuschauer für die 
Rettung der Olympischen Spiele. Dieses Ergebnis sieht die 
Forschungsgruppe auch für andere olympische Sportarten 
als relevant an. 

P A N A T H L O N  I N T E R N A T I O N A L



Meinungen über Rio 
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TRÄNEN UND AUSPFIFFE

von Antonio Serena
(Ehrenpräsident des Clubs Mestre)

Sicherlich zeigen die Nachrichten, die die Presse und vor allem 
das Fernsehen uns täglich zur Kenntnis bringen, widersprüchli-
che Begebenheiten, die uns die Gele-
genheit zur Überlegung bieten. Das 
geschah ebenso mit den Berichten 
von den olympischen Spielen in Rio. 
Die Tränen der mit der Silbermedaille 
prämierten russischen Undine Yulia 
Efimova und die gleichzeitigen Au-
spfiffe des Publikums waren ein vielsa-
gendes Beispiel dafür. 
Ich glaube, dass auch diejenigen, die 
sich kaum für die Sportwelt interes-
sieren, genau wissen, wie schwer sich 
dieser Tage eventuelle illegale Verhal-
tensweisen der Athleten auswirken, 
was auch nicht anders sein könnte. 
In diesem Falle haben die - meines 
Erachtens völlig entschuldbaren - Pfif-
fe des Publikums die Tränen der russi-
schen Sportlerin ausgelöst, die für ihr 
früheres sportliches Vergehen verant-
wortlich und sich dessen völlig bewusst war.  
Es ist zwar wahr, dass die Meisterin mit 18 Monaten Sperre 
bestraft wurde, wie es das Sportgesetz vorsieht, aber in ihrem 
Fall bleibt die unangemessene Wiedergewinnung zur olympi-
schen Teilnahme, die darüber hinaus kaum dem ursprüngli-
chen Ausschluss der russischen Sportler von den Spielen in Rio 
wegen des wohl bekannten nationalen illegalen Verhaltens 
entspricht. Und all dies wusste das am Rande des olympischen 
Schwimmbeckens sitzende Publikum und zeigte, dass es so 
etwas nicht schweigend akzeptieren konnte. 
Noch vor den olympischen Spielen in Rom wurde in Venedig 
Panathlon gegründet, der Verband, der die Sportideale schützt 
und seit jeher gegen Doping kämpft. Sicher war in Rio, wer 
gepfiffen hat, nicht nur durch die panathletische Bewegung 
vertreten, sondern im Gegenteil hat sich eine allgemeine öf-
fentliche Empörung ausgebreitet. Deswegen sind einige Über-
legungen nötig! 
Es ist jetzt endlich Zeit, die Entscheidung zu fällen, drastisch 
gegen das - nicht mehr unklare, sondern weit verbreitete – 
Übel der Dopingpraktik in der Sportwelt einzuschreiten. Seit 
dem Beginn dieser eingangs zweifellos wenig behinderten 
Praktik setzte ich mich stark für eine solche Entscheidung ein 
und forderte sie wiederholt in öffentlichen Debatten und mit 
häufigen Beiträgen in der panathletischen Presse bis zur inter-

nationalen Ebene. Heute sind es viele, die die unverzügliche 
Sperre des schuldigen Sportlers und seiner Mitverantwortli-

chen verlangen. 
Die Sportausübung stellt seit jeher eine Lebensschule für 
unsere Jugendlichen dar, und ihnen muss sie stets wie ein 
leuchtendes Ziel erscheinen, das Träume von Prestige und, wa-
rum nicht, olympischer Glorie mit sich bringt, aber nie durch 
die mindesten Schatten illegalen Verhaltens verdorben wird. 
Keine zeitweilige Bestrafung wird die Schuld abbüssen, son-
dern die unverzügliche Sperre auf Lebenszeit der Schuldigen 
kann der Sportwelt ihre historische Bedeutung als Schule der 
Fairness und des Respekts vor den Regeln des Lebens wieder-
geben. 
In diesen Stunden wohnen wir dem verzweifelten und 
wahrhaft dramatischen menschlichen Fall bei, der mit dem 
Sportleben unseres Gehers verbunden ist, der in Peking be-
reits olympischer Meister wurde. Welch ein Image des Sports 
als Lebensschule? 
Doping, Disqualifizierung, Komplotte, Beweise und Ge-
genbeweise, Gerichte und Rechtsanwälte, Tränen und Pfiffe: 
nicht dies sind die gedruckten Seiten oder die durch den Äther 
übertragenen Bilder über den heutigen Sport, die unsere Ju-
gendlichen als Schmiede des rechtschaffenen, solidarischen 
gemeinschaftlichen Lebens brauchen. 
Auf morgen verschieben wir jede andere Überlegung über die 
Sportausübung: Amateursport oder  Berufssport? 



TRIUMPH DER PARALYMPICS 
 
Die jüngsten Spiele in Rio, die angeblich sogar nicht stattfinden sollten, waren ein selbst grösserer Erfolg als 
die Spiele der Nichtbehinderten. 

Wenn man bedenkt, dass sie beinahe gar nicht begonnen 
hätten! Auf Grund des Fehlbetrags in der Kostenbilanz 
vor dem Beginn der Olympischen Spiele der “normalen” 
Sportler in Rio 2016 schien es, dass wenig oder nichts für 
die Paralympics übrig geblieben war. Man kann ruhig sa-
gen: Nichts. Das Budget war um mehr als 50 % überschrit-
ten, und viele Stadien sahen bei den Veranstaltungen trotz 
der 82 % verkauften Eintrittskarten auch im Fernsehen zi-
emlich leer aus, weil die 
Agenturen sie oft im Block kaufen und vielleicht dann gar 
nicht nutzen. Gut für die Statistik des Kartenverkaufs, nicht 
so gut für die tatsächliche Anwesenheit des Publikums mit 
den negativen Zweitfolgen: Gehst du nicht zu den Spielen, 
übernachtest du nicht ausserhalb, kaufst kein Essen usw. 
Und für die Fernsehanstalten, die die Übertragungsrechte 
gekauft hatten, war die Schlussbilanz eher schlecht, denn 
die Zuschaltquote sank um 17 %  gegenüber London 2012. 
Kurz, auf die Paralympics zu setzen, um die fünf Ringe 
wieder hochzubringen, erschien wie eine Wette auf das 
falsche Pferd. Stattdessen ist das Pferd gerannt, und wie! 
Weil die Veranstaltung, die die seit 1960 die behinderten 
Sportler vertritt, ein Erfolg war. 

Die olympischen Spiele selbst waren es, die den Paralym-
pics geholfen haben. Die Grundlage dazu bildete das Do-
ping, denn das Internationale Paralympische Komitee hat 
der Welt mit dem Fall Russland die Probleme und die 
mangelnde Fähigkeit sie zu meistern des Olypischen 
Komitees aufgezeigt. 

Vor den Spielen hatte der McLaren-Bericht aufge-
deckt, dass das russische Sportministerium, der 
Geheimdienst in Moskau und die Welt-Antidoping- 
Agentur (Wada) zusammengearbeitet haben, um die 
Dopingskandale der Athleten der ehemaligen UdSSR 
bei verschiedenen internationalen Wettkämpfen ein-
schliesslich der Spiele versteckt zu halten. Nach dem 
Skandal und dem entsprechenden Bericht hat sich das 
IOC des Problems entledigt und die Entscheidung, ob 
die russischen Sportler an RIO 2016 teilnehmen sollten 
oder nicht, den einzelnen Verbänden überlassen. 

Das IPC war in diesem Sinne klarer und entschlossener: 
Russland raus aus den Paralympics und das war's. Eine 
grossartige Lehre, die sich jedoch nicht auf eine histori-
sche Entscheidung beschränkte: Das IPC beantragte, dass 
alle bereits bei den paralympischen Spielen in Sochi 2014 
entnommenen Stichproben erneut getestet werden soll-
ten. “Für mich waren es die besten Winterspiele überhaupt. 
Jetzt bin ich gezwungen, mein Urteil zu ändern”, erklärte 
Philip Craven, die Nummer Eins des Paralympischen Ko-
mitees. Laut McLaren-Bericht reden wir von 35 manife-
sten positiven Befunden im paralympischen Umfeld ge-
genüber den 500 bei den nichtbehinderten Sportlern. 

A b e r 
d a s 
D o -

Echo aus Rio de Janeiro

von Alessandro Oliva
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pingproblem hat die hervorragende Fähigkeit des IPC, sei-
ne Sportler auch nach dem Verlöschen des olympischen 
Feuers zu leiten, verdeutlicht, als russische Hacker in die 
Digitalarchive der WADA eindrangen und einige Listen mit 
Medaillengewinnern in Rio enthüllten, die anscheinend 
besondere Freistellungen genossen haben. Praktisch 
erhielten sie die Erlaubnis, Doping herbeiführende Arz-
neimittel einzunehmen, um die sie wegen körperlicher 
Beschwerden angehalten hatten. 

Allein Grossbritannien, das bei den letzten Spielen wegen 
seiner brillanten Resultate umjubelt wurde, hat mehr als 
100 Sportlern diese Erlaubnis erteilt, gegenüber den circa 
80 des Vorjahrs. Auf der Liste stehen Sportler, die die Zu-
schauer fasziniert haben wie die nordamerikanische Tur-
nerin Simone Biles.
In einer anderen Liste, die die schönen paralympischen 
Seiten enthält, finden sich Sportler wie Abdellatif Baka, 
der blinde Algerier, der die 1500 Meter in 3’48”29 gerannt 
ist, besser als die 3’ 50” von Matthew Centrowitz, dem 
Besten in seiner Disziplin, allerdings bei den Spielen für 
Nichtbehinderte. Das war der unglaublichste Rekord bei 
diesen Spielen, an denen insgesamt mehr als 200 Rekorde 
gebrochen wurden. 
Engländer und Italiener phänomenal mit öffentlicher und 
privater Unterstützung Italien hat in Rio sehr gut abgesch-
nitten und mit 39 Medaillen den neunten Platz errungen. 
Dieses Ergebnis beruht auf der Kombination von Entsch-
lossenheit und dem Willen der nationalen Bewegung, auf 
ihre Sportler zu setzen, indem sie auf öffentlicher und pri-
vater Ebene Geld investiert. 
Zu den brillantesten italienischen Sportlern in Rio gehört 
Beatrice Vio, deren Geschichte in der Tat etwas Unglaubli-
ches an sich hat, wenn man bedenkt, dass sie im Fechten 
mittels vier Prothesen alles gewonnen hat und die Erste in 
der Welt war, die das erreicht hat. Mit elf Jahren hat sie die 
Amputation beider Beine auf Grund einer schweren Me-
ningitis erlitten, die sie sich zugezogen hatte, weil ihr Ge-
biet im Raum Treviso nicht in die Kampagne zur Impfung 
gegen Meningitis eingeschlossen war. Der Berühmteste 
bleibt der ehemalige Rennfahrer Alex Zanardi, der in ei-
nem furchtbaren Unfall beide Beine verlor, aber zwei 

paralympische Medaillen in London und Rio gewonnen 
hat. Oder Martina Caironi, die ihr Gold auf den 100 Me-
tern heimgeholt hat. Allen ist gemein, dass sie sich dem 
Centro Inail in Budrio im Raum Bologna anvertraut haben.  
Hier werden Personen, die Amputationen erlitten haben, 
dank einer technologischen Entwicklung, die 1964 mit 
der Gründung dieser Struktur Form angenommen hat, 
wortwörtlich wieder auf die Beine gestellt: Die Forschung 
steht auf internationalem Niveau, die Ausbildung der Fa-
chleute ist kontinuierlich. Ein bionisches Knie kann bis zu 
40.000 Euro kosten, und der italienische Staat greift nicht 
immer in die Tasche um zu helfen. 
Budrio steht mit dem Italienischen Paralympischen Komi-
tee in Verbindung. 
Unter der Leitung des ehemaligen paralympischen 
Sportlers Luca Pancalli ist das IPC dank der Rechtsve-
rordnung 124 vom August 2015 wie das CONI ein aner-
kannter Verband geworden und daher eine von Rom 
subventionierte Körperschaft. Sie erhält Unterstützungen 
von Unternehmen wie ENI und Mediobanca, aber auch 
vom CONI selbst, der in der Bilanz 2015  3,9 Millionen Euro 
an Beiträgen bereitgestellt hat, zu denen 10 Millionen an 
Beiträgen vom Staat und von den Bundesländern kom-
men, die die Ausgaben für die Sportaktivität von sieben 
Millionen, davon eine für die olympische Tätigkeit, weitaus 
decken. Im Kostenvoranschlag 2016 sollen für die Spiele in 
Rio circa 500tausend angesetzt worden sein. 

Und wo der Staat nicht weiterhilft, gibt es die Privaten, die 
sich dafür einsetzen, die paralympischen Sportler zu un-
terstützen. Ein Fall ist Zanardi, der bereits für London 2012 
in Emilia einen Sponsor wie Barilla und die technische 
Mitarbeit von Dallara gefunden hat, die für den ehemali-
gen Rennfahrer ein spezielles Handbike aus Kohlenstoff 
entwickelt hat. Im Übrigen hat dieses Bundesland 11 Na-
tionalsportler zu den Spielen geschickt und war als einzi-
ges Unternehmen im Casa Italia in Rio zugegen. Ein nicht 
zu unterschätzender Erfolg für ein Land, das die ersten Pa-
ralympischen Spiele 1960 in Rom ausgerichtet hat. 

(Auf dem Foto: A.Z. und B.V.)



Meinungen über Rio 

Über die Olympischen Spiele in Rio de Janeiro eine Überlegung: Beschaut man sich die endgültige Rangliste, wird klar, 
dass alle oder fast alle Medaillen Privileg der reichsten und fortschrittlichsten Nationen sind. Die Abwesenheit Afrikas auf 
den ersten Plätzen des olympischen Medaillenspiegels zeigt wesentlich grössere Ungleichgewichte auf Weltebene an, 
von denen der Sport nur eine Folge ist. Der zweitgrösste Kontinent der Welt nach Fläche und Bevölkerung hat nur ein 
paar Krümel aufgesammelt, das übliche Kenia, etwas für Südafrika und sonst fast nichts, um nicht von Indien und den 
zahlreichen anderen dicht bevölkerten, armen Nationen zu sprechen. 
Es ist eine Frage des Geldes. 
Nigerien zum Beispiel hat in Rio dank des Sponsorings der Union Bank teilgenommen, die Delta hat die Flugkarten 
übernommen. Kamerun hat nur zwei Millionen für die gesamte Delegation bereitgestellt, und viele afrikanische Sportler 
nahmen unter anderen Fahnen teil. 
Und so stehen auf den ersten Plätzen der Punktetafel die üblichen Dagobert Ducks. Das klassische Beispiel ist das Ve-
reinigte Königreich, das nach London 2012 mehr als 300 Millionen Sterling bereitgestellt und mehr als doppelt so viele 
Medaillen als das gesamte Afrika gewonnen hat. Das Vereinigte Königreich hat auf den Spitzensport gesetzt und die 
300 Millionen in Infrastrukturen, Trainer (auch ausländische) und Programme ohne Beitragsausschüttungen investiert, 
mit einer einzigen Regel: wenn du wegen schlechter Ergebnisse aus dem magischen Kreis trittst, kannst du nur wieder 
zurückkehren, wenn du wieder leistungsstark bist. 
Also ist alles eine Frage des Geldes und der Organisation, die aber auch über das Engagement der Sportler hinausgeht: 
Wenn es an Trinkwasser oder Nahrungsmitteln, Häusern und Krankenhäusern, Schulen und Sportanlagen fehlt, ist es 
wohl schwierig, bei den Olympiaden emporzukommen. 
Diese waren also die olympischen Spiele der Reichen. 
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OLYMPISCHE SPIELE DER REICHEN? 

von Angelo Porcaro
(Past President des Clubs Pavia)
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EIN JÜDISCHER ARZT ERFAND 
DIE PARALYMPICS
 Die vergessene Geschichte des Dr. Ludwig Guttmann aus dem ehemaligen Breslau
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Die Paralympics gewinnen immer mehr an Bedeutung. 
In Rio hat Sir Philip Craven, Präsident des International 
Paralympic Committee (IPC) die XV. Paralympischen 
Sommerspiele am 7.September eröffnet. ARD und ZdF 
werden 60 Stunden live berichten.  Deutschland ist mit 
einer fast 200köpfigen erfolgsversprechenden Mann-
schaft vertreten. 

Seit Seoul 1988 werden die Paralympics im Anschluss 
an die Olympischen Spiele am gleichen Ort und den 
gleichen  Wettkampfstätten durchgeführt. Olympia-
sausrichter sind verpflichtet, auch die Paralympics in 
ihr Programm einzubeziehen, so will es der Vertrag 
zwischen dem IOC und dem International Paralympic 
Committee (IPC), das seinen Sitz in Bonn hat.
 
Doch wer weiß schon, dass die Paralympics auf den 
deutschen jüdischen Arzt Dr. Ludwig Guttmann (1899-
1980) zurückgehen, der 1939 mit seiner Familie nach 
England emigrierte und in Stoke Mandeville (60 km nor-
dwestlich von London) während des Zweiten Weltkrie-
ges am dortigen Hospital die Abteilung für Quersch-
nittsgelähmte aufbaute, um den vielen Kriegsinvaliden 
der britischen Armee eine damals noch nicht gesicherte 
Überlebenschance zu geben.

Guttmann war an der Universitätsklinik in Breslau bereits 
Mitte der zwanziger Jahre des vergangenen Jahrhun-
derts ein herausragender Pionier auf diesem Gebiet, 
man kann ihn auch als Mitbegründer der Neurochirur-
gie in Deutschland bezeichnen. Das hatten sogar die 
Nazis verstanden und Guttmann wie allen jüdischen Ho-
chschullehrern im Deutschen Reich 1933 zwar die Lehr-
befugnis an der Universität Breslau entzogen, ihn aber 
als wissenschaftliche Kapazität am jüdischen Kranken-
haus in Breslau geduldet. Noch 1936 durfte Guttmann 
ein Handbuch seiner neurochirurgischen Erkenntnisse 

von 500 Seiten im renommierten Berliner Wissenschaf-
tsverlag Julius Springer veröffentlichen und auf Kon-
gressen im Ausland die Fachkollegen beeindrucken.
 
Dass er noch im März 1939 nach England emigrieren 
konnte, hing mit seiner internationalen Reputation zu-
sammen. Seine englischen Kollegen nahmen ihn gerne 
auf und die Regierung  Großbritanniens erteilte die Ein-
reise und übertrug ihm 1943 die Leitung der Abteilung 
für Rückgratverletzungen am Hospital in Stoke Mande-
ville für kriegsgeschädigte Soldaten.
 
Guttmann hatte erkannt, dass Querschnittsgelähmte 
nur durch ständige körperliche Übungen eine Überle-
benschance hatten. Dem Mediziner kam die grandio-
se Idee, am Eröffnungstag der Olympischen Spiele von 
London am 29. Juli 1948 im Park seines Hospitals die er-

sten „Stoke Mandeville Games für Gelähmte“ abzuhalten 
– die Urform der heutigen Paralympics. Diese Spiele soll-
ten Farbe in den sonst eintönigen Klinikalltag bringen 
und eine körperliche Herausforderung und damit Vor-
bildwirkung für alle querschnittsgelähmten Patienten 

von Norbert Müller
Seniorprofessor für Sportgeschichte 
an der TU Kaiserslautern
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haben. Die ersten Wettkämpfe bestanden ausschließlich 
aus Bogenschießen mit zunächst nur 16 Teilnehmern. 
Aber der Anfang war gemacht. 

Guttmann wiederholte die Wettkämpfe alljährlich in 
Stoke Mandeville, weitete diese jedoch auch auf ande-
re Kliniken und Invalidensportgemeinschaften in ganz 
Großbritannien aus, die gegeneinander um einen na-
tionalen Ehrenschild kämpften. 1949 waren es bereits 
sechs Teams im Rollstuhl-Netzball, was sich in den Fol-
gejahren durch die verbesserten Rollstühle zu Rollstuhl-
Basketball weiterentwickele, heute die bekannteste und 
beliebteste Sportart der Paralympics. Oft spielten die 
Invaliden gegen Mannschaften ihrer Ärzte, Schwestern 
und Physiotherapeuten, eine frühe Form von Inklusion.
1950 startete Guttmann auch „Internationale Stoke Man-
deville Games“, womit seine Pioniertat  auch in Bezug auf 
die Internationalisierung des sportlichen Leistungsver-
gleichs behinderter Menschen wesentlich erweitert und 

attraktiver wurde. 
Die Internationalen Stoke Mandeville Games wurden 
seit 1950 alljährlich durchgeführt, das Wettkampfpro-
gramm systematisch ausgeweitet: Rollstuhl-Hockey und 
Rollstuhl-Polo – genauso wie Rollstuhl-Billiard– gehör-
ten zum festen Programm dieser Spiele. 

1960 gelang es Guttmann im Anschluss an die Olympi-
schen Spiele von Rom die ersten Weltspiele in der Ewi-
gen Stadt durchzuführen, der eigentliche Geburtstag 
der Paralympics – jedoch noch beschränkt auf gelähmte 
Sportler und deren Wettkampfprogramm. Vier Jahre 
später 1964 übernahm die Olympiastadt Tokio diese 
Spiele; als weltweite Botschaft bauten die Japaner erst-
mals eigene Fabriken für den Einsatz behinderter Men-
schen in Erinnerung an diese Spiele. Als der Olympia-
ausrichter Mexiko sich 1968 nicht zur Durchführung der 
„Behindertenspiele“ in der Lage sah, übernahm Israel die 
„III. Weltspiele für Gelähmte“ in Jerusalem, womit deren 
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Bei den Paralympischen Spielen in Rio

Tonmedaillen für die Blinden 
So unterscheiden sie, ob sie aus Gold, Silber oder Bronze sind 

“ Bis zu den vergangenen Paralympiaden konnten die blinden Sportler ihre Medaille nur dank der Aufschrift “Pa-
ralympic Games” in Brailleschrift erkennen, aber dieser Zusatz liess sie nicht den Wert unterscheiden. Seit diesem 
Jahr haben sich die Dinge geändert: viele Fernsehzuschauer sahen, dass die blinden Athleten die Medaille nicht 
zwischen die Zähne nahmen, sondern ans Ohr hielten. Wieso? 

Weil bei der Paralympiade in Rio Medaillen ad hoc für die blinden Sportler geschaffen wurden, das heisst Me-
daillen, die “Töne” abgeben. In ihrem Inneren befinden sich verschiedene Mengen von Metallbällchen: 28 in der 
Gold-, 20 in der Silber- und 18 in der Bronzemedaille. 

Bewegt man die Medaille, so erzeugt sie einen jeweils ande-
ren Ton je nach der Position auf dem Podium und gestattet 
so dem Sportler, klar zu verstehen, um welche Medaille es 
sich handelt. “
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Gründer Ludwig Guttmann als Angehöriger der jüdi-
schen Glaubensgemeinschaft eine besondere Ehrung 
zuteilwurde. 
 
Als 1972 anlässlich der Olympischen Spiele von  Mün-
chen die IV. Weltspiele der Gelähmten in Heidelberg 
stattfanden, war der internationale Durchbruch voll-
zogen. Der aus Schlesien stammende Arzt Dr. Ludwig 
Guttmann hatte einen Weltverband mit einer eigenen 
vierjährigen Behinderten-Olympiade endgültig ins Le-
ben gerufen, die in Heidelberg bereits 1004 Sportler 
aus 41 Ländern in elf Sportarten mit 187 Einzelentschei-
dungen umfasste. Bundespräsident Heinemann ehrte 
Dr. Ludwig Guttmann bei der Eröffnungsfeier mit dem 
Großen Bundesverdienstkreuz. Heidelberg war sportlich 
und organisatorisch der bis dahin bedeutendste Höhe-
punkt – auch wenn Guttmann „seine“ Spiele lieber am 
Olympiaort München gefeiert hätte. In Rio sind es - 44 
Jahre später -  4350 Athletinnen und Athleten aus 162 
Ländern, die in 23 Sportarten um 523 Gold-, Silber- und 
Bronzemedaillen kämpfen. 

Der Name „Paralympics“ und die ständige Austragung 
im Anschluss an die Olympischen Spiele wurden 1988 
in Seoul (Südkorea) begründet. Im Rahmen des IOC-
Reformprozesses 1999 kam es zu einem Abkommen 
zwischen dem IOC und dem inzwischen unter dem 
Namen International Paralympic Committee  (IPC) ge-
gründeten Zusammenschluss aller internationalen 
Sportverbände für Menschen mit unterschiedlichsten 
körperlichen Handicaps. Geistig behinderte Menschen 
sehen sich seit den siebziger Jahren des 20.Jh. bei den 
weltweiten Special Olympics stärker repräsentiert, die 
jedoch keine spitzensportlichen Ambitionen verfolgen. 
Die Diskussion um die Startberechtigung des einseitig 
Unterschenkel amputierten deutschen Weitsprungmei-
sters 2015 Markus Rehm geht inzwischen so weit, in ei-
nigen möglichen Disziplinen und Sportarten behinderte 
und nicht behinderte Athleten gemeinsam bei Olympia 
starten zu lassen, was nur im Bogenschießen und Segeln 
bisher möglich war. 
 
Wenn wir heute in internationale Datenbanken schauen, 
werden wir über den Paralympic-Vater Dr. Ludwig Gutt-
mann, der 1980 verstarb und in Stoke Mandeville begra-
ben ist, ausschließlich über sein Wirken in England infor-
miert. Dies sicher auch mit guter Begründung durch die 
Stoke Mandeville Games seit 1948. Doch die Tatsache, 
dass Guttmann in Oberschlesien geboren wurde, in Frei-
burg im Breisgau Medizin studiert und promoviert hat, 
an der Breslauer Universität seit 1925 die Neurochirurgie 
mit aufbaute und sich aus seiner sozialmedizinischen Ve-
rantwortung, auch aus dem jüdischen Glauben heraus, 

den Querschnittsgelähmten als Arzt und Wissenschaf-
tler mit großem Erfolg schon vor seiner Emigration aus 
Deutschland widmete, blieb bisher unerforscht. Dass 
seine in Schlesien verbliebenen Eltern und Geschwister 
von den Nazis 1942 in Theresienstadt und Auschwitz 
ermordet wurden, macht die Beschäftigung mit seiner 
Lebensgeschichte selbst heute noch bedrückend. Dazu 
gehört auch die Tatsache, dass seine Heimat Schlesien 
und seine Wirkungsstätte als Arzt, nämlich Breslau, heu-
te unter dem Namen Wroclaw zu Polen gehört.
Umso wichtiger wird eine Guttmann-Forschung in den 
kommenden Jahren in Kooperation deutscher und pol-
nischer Sport- und Medizinhistorikern sein.

(Der Verf. dankt Rafael Hoffmann, FG Sportwissenschaft 
der TU Kaiserslautern, für seine Archivarbeiten in der Welco-
me Library in London verbunden mit seiner MA Thesis beim 
Verf. zu Ludwig Guttmanns Lebensleistung bis zur Emigra-
tion; Herrn Prof. Dr.Werner Kümmel, Medizinhistoriker an 
der Universität Mainz für seine fachkundige Beratung).
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Aus China das neue Doping

Die Erfahrungen eines “Feldwebels im Antidopingkampf” der NAS der Carabinieri (Sondereinheit der Cara-
binieri gegen Lebens- und Arzneimittelfälschung, A.d.Ü.) 

Untersuchung über die Ausbeuter des Sports 

Doping ist ein untrennbar mit den Arzneimitteln verbun-
denes Phänomen, und es ist klar, dass die Personen, die 
davon Gebrauch machen, den Verkehr und die Produktion 
dieser Stoffe forcieren. Also ist es wichtig, die Verantwor-
tung der Hersteller der Arzneimittel zu verdeutlichen, um 
ihre Rolle in dieser verbotenen und unfairen Praktik zu ver-
stehen. 
Der Feldwebel der Sondereinheit für Gesundheit und 
Aufdeckung der Lebens- und Arzneimittelfälschung der 
Carabinieri, Renzo Ferrante, wurde vor einem Jahr von 
Epoch Times interviewt und schaffte Klarheit über dieses 
Problem. Er beschrieb eine Welt, die aus Schwarzmarkt, 
verfälschten Arzneimitteln, falschen ärztlichen Verschrei-
bungen und illegalen Labors besteht. 

«Die Erfahrungen, die die NAS der Carabinieri bei ihren Er-
mittlungen in mehr als zwanzig Jahren Kampf gegen das 
Dopingphänomen gesammelt hat, beweisen, dass die Er-
scheinung mittlerweile endemische Dimensionen mit Mil-
lionen Verbauchern in aller Welt angenommen hat, deren 
Nachfrage folglich einen weitgreifenden, vielschichtigen, 
sich stets vergrössernden Markt mit einem erheblichen 
Umsatz geschaffen hat. Die für die Versorgung derartigen 
Umfangs notwendigen Produktionsanlagen nehmen äus-
serst unterschiedliche Merkmale an und erstrecken sich 
von Industriebetrieben bis zur Küche des ´Strassendea-
lers´.  

Wenn wir zwecks leichterer Analyse den Produktionsa-
spekt der Medikamente und der Stoffe mit Dopingeffekt 
schematisch darstellen wollten, so könnten wir eine drei-
fache Aufteilung je nach der Form und dem Organisa-
tionsniveau anwenden: 

• Die der Behandlung von Krankheiten vorbehaltene 
'ethische' Industrieproduktion von Arzneimitteln, deren 
Wirkung jedoch eine Verstärkung der Sportleistung bil-
den, das heisst, eine Zunahme der Muskelmassen zum 
Zweck der Körperkultur verursachen (das so genannte 
Phänomen der 'diverted medicines' oder 'drug diversion');

• die 'dedizierte' Industrieproduktion in Strukturen mit 
gutem technologischem Niveau, die mit der Gmp-Tech-

nik arbeiten [Good manifacturing practices, gute Her-
stellungsnorm, das heisst, eine Reihe Regeln und Ver-
fahrensweisen, mit denen die Medikamente produziert 
werden, A.d.R.], deren Bestimmung aber vorwiegend der 
illegale Markt ist;

• die Welt der so genannten Ugl (Underground labo-
ratories), das heisst, die illegalen Labors ohne jede Si-
cherheitsgarantie. 

Wir werden sehen, dass die Herkunft auch für die spätere 
Bestimmung zu Dopingzwecken bezeichnend ist. 

Die drug diversion ist der Missbrauch erlaubter Arznei-
mittel für illegale Zwecke. Es handelt sich also um Medi-
kamente, die von multinationalen oder nationalen Phar-
maunternehmen im Allgemeinen in grossen Mengen 
produziert werden, das Ergebnis wissenschaftlicher For-
schung und klinischer Versuche und dazu bestimmt sind, 
die verschiedensten Krankheiten zu behandeln. Darunter 
sind die meisten der Diversion vorbehaltenen Katego-

von Massimiliano Russano 
Epoch Times  
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rien zweifellos die anabolen Steroide (Testosteron und 
Derivate), die Peptidhormone (Erythropoetin und Wei-
terentwicklungen, Wachstumshormone und –faktoren) 
und die Kortikosteroide. Dazu kommen die innovativeren 
Pharmaka, die Produkte der Pharmakogenetik [ein neuer 
Zweig der Medizin, der die Kenntnisse der Genetik zur 
Produktion von Arzneimitteln anwendet, A.d.R.].   

Früher wurden die Pharmagruppen von vielen Seiten 
beschuldigt, dass sie kaum darauf Acht gaben, dass ein 
Missverhältnis zwischen dem wahren Bedarf an Arz-
neimitteln für die Behandlung der von bestimmten 
Erkrankungen befallenen Bevölkerung und der tatsächli-
chen Nachfrage auf dem Markt bestand. Ich besitze keine 
Daten, um mich zu dieser Behauptung äussern zu können. 
Es ist aber nachgewiesen, dass die Zusammenarbeit eines 
Herstellers mit der Welt-Anti-Doping-Agentur (Wada) es 
zumindest in einem Fall ermöglicht hat, die Anwendung 
eines neuen Medikaments – des EPO der dritten Gene-
ration – durch die präventive Vorbereitung geeigneter 
Standards für die Urintests effektiv aufzudecken. Das ist 
ein Zeichen, dass eine Zusammenarbeit nicht nur wün-
schenswert, sondern möglich ist. 

Jedenfalls ist sicher, dass die legale Produktion die Wahl-
quelle für die Berufs- oder Amateurspitzensportler dar-
stellt, weswegen sich die illegale Handlung auf der Ebene 
des Vertriebskanals abspielt. Dies beruht darauf, dass die 
Verbraucher, die auch überraschend oder ausserhalb der 
Wettkämpfe Antidopingkontrollen unterzogen werden, 
unbedingt wissen müssen, was sie an enthaltenem Wir-
kstoff, Dosierung und Pharmakodynamik [Studium der 
Wirkung eines Medikaments auf den Organismus und 
sein Aktionsmechanismus, A.d.R.] zu sich nehmen (be-

sonders in Bezug auf die Biotransformation, Latenz und 
Urinausscheidung). Nur ein kontrolliertes Industriearznei-
mittel kann diese Stabilität gewährleisten.
Die 'Diversion' solcher Arzneimittel erfolgt in den ver-
schiedenen Vertriebsphasen, obwohl es auch nicht an Fäl-
len mangelt, in denen der krampfhaften Suche nach Neu-
igkeiten sogar Moleküle zur Beute fallen, die sich noch im 
klinischen Versuchsstadium befinden (hier ist die bewus-
ste Beteiligung von korrupten Personen notwendig, die 
bereit sind, das Medikament aus der Versuchsanstalt ver-
schwinden zu lassen). In den restlichen Fällen gelangen 
die Arzneimittel mit Dopingwirkung in den illegalen Kanal 
auf Grund von:

• Vermögensdelikten zu Schaden der Gesundheitsstruktu-
ren (wodurch unter anderem für die staatlichen Struktu-
ren ein erheblicher Schaden entsteht, da es sich um sehr 
teure Arzneimittel handelt), von Grosshändlern, Tran-
sportunternehmen und weiteren in den Vertrieb einbe-
zogenen Personen – auf diese Weise entsteht ein wahrer 
Schwarzmarkt;

• falschen ärztlichen Verschreibungen sowohl aus mate-
rieller als auch ideologischer Sicht (Erklärung nicht exi-
stierender Krankheiten), die den Erwerb in den offiziellen 
Stätten (Apotheken) zulassen; 
• Verkauf seitens der Apotheke, die die Rezeptpflicht 
unbeachtet lässt. 

Die anderen beiden Produktionsarten werden bereits zu 
illegalen Zwecken eingerichtet und versorgen den Gros-
steil des Schwarzmarktes im Hinblick auf den wirtschaft-
lichen Wert. Aus der Sicht der Fahndungen ist zweifellos 
der Sektor der 'dedizierten' Industrieproduktion am in-
teressantesten, die sich in Strukturen auf Industrieebene 
aufteilt und mit Gmp-Techniken vorgeht, aber vorwie-
gend für den illegalen Markt bestimmt ist. 
In meinen zwanzig Jahren Erfahrung habe ich Betriebe aus 
dem Nichts entstehen und wachsen sehen, die von der or-
ganisierten Kriminalität geschaffen und geführt wurden 
und in einigen besonderen Gebieten der Welt wahre mit 
Strukturen und Ausrüstungen versehene Industrien ein-
zurichten vermochten, die auf dem Niveau mittelgrosser 
Pharmagruppen standen. 

Eingangs war der Zweck dieser Strukturen, gefälschte Arz-
neimittel zu produzieren, das heisst, Medikamente mit Do-
pingwirkung herzustellen, die mehr oder weniger getreue 
Nachahmungen von bereits auf dem Markt bekannen Arz-
neimitteln darstellten. Ich erinnere mich, dass Mitte der 
90er Jahre auf dem Schwarzmarkt ein Arzneimittel auf der 
Basis des Wachstumshormons erschien, das fast perfekt 
vom Original einschliesslich packaging und Gebrauchsin-
formation kloniert  war. Wir bemerkten die Fälschung erst, 
als wir die Vertriebsphasen rekonstruierten (das Los war in 
Wirklichkeit nie produziert worden und der Fälscher hatte 
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mit der Angabe des Verfallsdatums übertrieben, denn er 
überzog den Standard des Herstellers um ein Jahr). 
Diese Tendenz ging allmählich zurück, auch weil die 
echten Hersteller beachtliche Mittel für die Überwachung 
der Fälschungen mit der Möglichkeit, Fahndungen dur-
chzuführen, aufwandten. 

Auf diese Weise entstanden vor allem im Bereich der 
anabolen Steroide wahrhaftige Eigentumsmarken, die 
ausdrücklich für den illegalen Markt bestimmt sind. In 
einigen Fällen haben diese Marken Geschichte gemacht 
und sind eine Garantie für hohen Produktionsstandard 
(paradoxerweise sind sie selbst Gegenstand des Angriffs 
der Fälscher geworden). 

Aus geografischer Sicht lassen sich diese Strukturen in 
Ländern nieder, die einerseits keine strengen Gesetze für 
die Pharmakaproduktion besitzen und andererseits einen 
im Allgemeinen niedrigen Lebensstandard der Bevölke-
rung aufweisen, weswegen die Korruption der mit der 
Kontrolle beauftragten Beamten und der Polizei leicht ist: 
die meist betroffenen geografischen Zonen sind die Län-
der des ehemaligen sowjetischen Blocks, einige Gebiete 
Asiens (China und Thailand in primis) und Mexiko. 
Vor einigen Jahren ist mir der Fall eines Herstellers einer 
bekannten Anabolika-Marke untergekommen, die einen 
erheblichen Anteil auf dem weltweiten Schwarzmarkt 
einnimmt und ihren Produktionssitz in einem osteuropäi-
schen Land eingerichtet hat. Wir waren gezwungen, die 
Richter und Ermittlungsbeamten jener Nation zu einer 
Sitzung unter der Schirmherrschaft der Interpol und ei-
ner Agentur der europäischen Union ausserhalb ihres 
Herkunftslandes zu treffen, weil sie selbst nicht ihrem 
nationalen Umfeld vertrauen konnten, um die Vertrauli-
chkeit des Treffens zu garantieren. 
Diesen kriminellen Gruppen gelingt es also, die notwendi-
gen Netze zu organisieren, um das vorwiegend aus China 
stammende Rohmaterial für die nachfolgende Transfor-
mation zu erwerben. Eine grundlegende Rolle für den ex-
ponentiellen Anstieg dieses Handels spielt zweifellos die 
Verbreitung des Internet-Netzes, wo diese Arzneimittel 
infolge der täglichen Neuentstehung von Tausenden de-
dizierter Internet-Sites verkauft werden. 

Um sich eine Idee über den um dieses Phänomen kreisen-
den Umsatz zu verschaffen, kann ich den Fall eines ande-
ren Herstellers von anabolen Steroiden südafrikanischer 
Nationalität nennen, der ebenfalls 'Inhaber' einer sehr 
bekannten Marke von Anabolika ist und dem die ameri-
kanische Food and Drug Administration [wörtlich Agentur 
für Nahrungs- und Arzneimittel, Regierungsbehörde der 
Vereinigten Staaten, die die Nahrungs- und Pharmapro-
dukte regelt, A.d.R.] auf Grund einer 2008 abgeschlosse-
nen Ermittlung einen Umsatz von 80 Millionen Dollar pro 
Jahr akkreditierte. Wir reden von 2008 und einem einzigen 
Hersteller. 

Ab 2010 stellte die NAS aus Florenz über diesen Mann 
und seine Organisation Ermittlungen an, die Jahre dauer-
ten und die Existenz eines weltweiten Verkaufsnetzes 
aufdeckten, das durch ein hoch entwickeltes Kommunika-
tionsnetz on line verbunden war und auch verschlüsselte 
Kommunikationen in Ist-Zeit unter den Mitgliedern des 
Verbandes in verschiedenen Ländern der Welt verbreitete. 
Dieses Netz war fähig, Internet-Sites für die Präsentation 
und den Verkauf der Produkte in aller Welt zu schaffen, 
dafür europäische und aussereuropäische Transportrou-
ten zu nutzen und die Lasten aufzuteilen, um das Risiko 
einer Beschlagnahmung durch den Zoll und die Polizei auf 
das Mindeste zu beschränken. 

Den dritten Punkt bildet die Welt der so genannten Ugl 
(Underground laboratories), das heisst, der illegalen La-
bors, die normalerweise aus kleinen, von Einzelpersonen 
oder kleinen kriminellen Gruppen geführten Einheiten 
bestehen und ohne Sicherheitsgarantie eingerichtet 
sind. Gerade der absolute Mangel an Hygiene- und Ste-
rilitätsgarantien bildet eine riesige Gefahr für die Gesun-
dheit der Verbraucher. 
Mein erstes illegales Labor, wo anabole Steroide herge-
stellt wurden, habe ich in der zweiten Hälfte der 90er Jah-
re in Piacenza entdeckt. Dort präparierte ein Individuum 
ohne jede chemisch-pharmazeutische Ausbildung Multi-
dosen von anabolen Steroiden in der Garage seines Hau-
ses. 

Nach fast zwanzig Jahren hat sich wenig geändert. Vor ei-
nigen Tagen wurde die Operation Underground auf Welte-
bene abgeschlossen, eine gemeinsame Ermittlung der In-
terpol und der US Drug Enforcement Administration [DEA, 
Bundespolizei gegen Drogenkonsum der Vereinigten 
Staaten, A.d.R.], unter deren Schirmherrschaft die Polizei 
aus fünfzehn Mitgliedsstaaten (darunter für Italien das 
Kommando der Carabinieri für Gesundheitsschutz) und 
weitere internationale Partner wie Australien, Island, die 
Schweiz und Interpol mit der Ausschlag gebenden Unter-
stützung der Welt-Antidoping-Agentur (Wada) vorgegan-
gen sind, die zum ersten Mal offiziell die auf die Unterdrü-
ckung des Verkehrs der Dopingstoffe gezielten Aktionen 
unterstützt hat. 

Das Hauptziel der Operation war die Aufdeckung und der 
Abbruch illegaler Labors für die Produktion von anabolen 
Steroiden. Insgesamt wurden 135tausend Dosen anabole 
Steroide, mehr als 636 Kilogramm Wirkstoff chinesischen 
Ursprungs, zwei Millionen amerikanische Dollar sowie 
mobile Güter und Betriebe beschlagnahmt. 92 Verhaftun-
gen, Dutzende Durchsuchungen wurden vorgenommen 
und 16 illegale Labors für die Produktion von Steroiden 
wurden beschlagnahmt». 

Untersuchung über die Ausbeuter des Sports
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Medizin und Sportausübung 

“Seit Langem ist die positive Wirkung der in jedem Alter 
ausgeübten körperlichen Betätigung auf die Gesundheit 
bekannt. Aber nordamerikanische Forscher, die letzten Juli 
eine Studie in Cancer Epidemiology, Biomarkers & Preven-
tion (doi:10.1158/1055-9965.EPI-15-0253) veröffentlichten, 
wollten die Rolle der Leibesübung im Jugendalter untersu-
chen. 
Hierzu stützten sie sich auf die Daten der Shanghai Wo-
men’s Health Study, die eine perspektivische Kohortestudie 
bei einer Bevölkerung von circa 75.000 aus Shanghai stam-
menden Frauen im Alter von 40 bis 70 Jahren durchgeführt 
hatte. Daraus ging hervor, dass bei den Frauen, die als Ju-
gendliche regelmässig Leibesübung trieben (bis zu 1,33 
Stunden/Woche im Durchschnitt), sich die Gefahr, an Krebs 

zu sterben, um 16 % verringerte gegenüber den Frauen, die 
von 13 bis 19 Jahren keiner körperlichen Aktivität nachgin-
gen, und dass sich auch die Todesgefahr aus allen anderen 
Ursachen um 15 % verringerte.  
Aber das ist nicht alles: Die Sterblichkeit aus jedem beliebi-
gen Grunde sank weiter (bis zu -20%), wenn die Frauen ihre 
Bewegungsaktivität auch im Erwachsenenalter fortführten. 
«Diese Daten beweisen, dass die Sportausübung unter den 
Jugendlichen wichtig ist, um eine bessere Gesundheit und 
im Allgemeinen ein längeres Leben im Alter zu gewährlei-
sten, und dass ihre Förderung für das öffentliche Gesun-
dheitswesen von grösster Bedeutung ist”, schloss Sarah 
Nechuta vom Vanderbilt Epidemiology Center, die erste 
Unterzeichnerin der Studie.”

SPORT IM JUGENDALTER BEKÄMPFT KREBS 

Aus einer Studie des Italienischen Verbandes der Tumorenverzeichnisse 
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Distrikt Italien

VON DER VERSAMMLUNG IN ROM 
NEUER AUFSCHWUNG UND NEUE SATZUNG 
Die 14 Zonen zählen 164 italienische Clubs mit 6500 Mitgliedern 

Sonntag, der 26. Juni war ein Tag, der eine klare Linie zwischen Vergangenheit und Zukunft im Leben des Distrikts Italien 
gezeichnet hat. Ein Tag, der endgültig eine schwierige, intensive, aber propädeutische Zeit abgeschlossen hat und den 
notwendigen Auftakt darstellt, um einem erneuerten Distrikt die Tore zu öffnen. Das jedenfalls liegt in der Absicht. Auf 
die Aussagen müssen aber die Tatsachen folgen. Wir müssen wie eine Mannschaft spielen, um zusammenzuhalten und 
politisch stark zu sein, denn wir wollen den Dialog mit den Institutionen und der Öffentlichkeit im Allgemeinen pflegen. 

Der Tag fand im Ehrensaal des CONI in Rom statt, und nie konnte ein Sitz mit grösserem Prestige den neuen Panathlon 
aus der Taufe heben. 

Auf der Tagesordnung standen eine Wahlversammlung und eine ausserordentliche Versammlung, in denen zum ersten 
Mal die Clubs Entscheidungen trafen. In der ersten Versammlung wurde Federico Ghio zum Präsidenten des Distrikts 
Italien bestätigt und als Vorstandsmitglieder Antonio Gambacorta, Pietro Pallini, Giorgio Costa, Rinaldo Giovannini, Ivana 
Moresco und Pierluigi Palmieri gewählt. Die von Ghio vorgeführten Daten umfassen 6500 italienische Mitglieder in 14 
Zonen, in denen im Jahre 2015  164 Clubs mit einer Tätigkeit von 2000 Veranstaltungen glänzten. 

Ein weiterer Punkt betraf die sieben Kommissionen, welche die ihnen anvertrauten Themen unter Mitarbeit der Clubs 
behandeln sollen, also sind dies Zahlen, die grosser Arbeit bedürfen. An der Tagesordnung stand ebenfalls die Ve-
rabschiedung der neuen Satzung, die für die Abwicklung der Tätigkeit auf nationalem Boden nötig ist. Sie bedarf einiger 
Änderungen im Einklang mit dem CONI und Panathlon International. Lebenswichtig ist vor allem die Kommunikation, 
weswegen der Bereich Kommunikation & Marketing des Distrikts Italien eingerichtet wurde, die den augenblicklich nicht 
leichten Auftrag hat, die verschiedenen Ebenen des Panathlon-Universums miteinander kommunizieren zu lassen. In 
diesem neuen Bereich arbeiten das mit der Kommunikation beauftragte Ratsmitglied Rinaldo Giovannini und der Ve-
rantwortliche für die Kommunikation, das heisst, ich selbst. 

Zwei Zielobjekte sind anzusteuern: das interne und das externe Publikum. Zum ersten gehören die Clubs, die Zonen, 
Panathlon International und die Leiter des Distrikts Italien. Zum zweiten hingegen die öffentlichen Einrichtungen: Regie-
rung, Region, Stadtverwaltungen, CONI usw. Wir müssen eine einheitliche Mailing-list aller Clubs, der Gouverneure, der 
Kommissionen aufstellen, um die unnütze Blüte der E-Mail-Adressen zu vermeiden, und eine weitere für die lokalen und 
nationalen Medien anfertigen. Eine wichtige Rolle spielen die bereits funktionierenden social Networks wie Face Book, 
die einen doppelten Zweck verfolgen, und zwar, uns in der Öffentlichkeit bekannt zu machen und die zahlreichen Sport-
probleme zu debattieren. Die Kreation einer Web-Site nach dem Modell Panathlon Planet (warum nicht dieses selbst?), 
einer elfjährigen Zeitung der 1. Zone, erfüllt eine doppelte Aufgabe: sie gewährt den Clubs und dem journalistischen Teil 
Raum. Ein typisches Beispiel für das interne und das externe Publikum. 

Platz bleibt auch für einen “Brief 22”, eine von den Clubs kuratierte Informations-Newsletter. Die Einheitlichkeit der Zu-
sammenarbeit zwischen den verschiedenen Seelen ist grundlegend für den Aufschwung des Panathlon Distrikts Italien. 
Ludis iungit ist in Ordnung, aber vor allem “iungit” die Arbeit.

     Massimo Rosa
Verantwortlicher für den Kommunkationsbereich 

Distrikt Italien
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Distrikt Belgien 

Panathlon Protagonist
bei der Europäischen Woche des Sports 
Wichtige Kontakte mit der Europäischen Kommission und verschiedenen europäischen und 
internationalen Organismen – Ein weiterer Schritt, um immer internationaler zu werden

Im September nahm Panathlon International in Brüssel (Bel-
gien) am Tag der Überlegungen und der Debatte teil, den 
die Europäische Kommission im Rahmen der Europäischen 
Woche des Sports (EWOS) organisierte.  
Die 2016 unterzeichnete Zusammenarbeit zwischen Panath-
lon International und EWOS wurde auf Initiative und mit der 
Unterstützung unseres Past Präsidenten Giacomo Santini 
Wirklichkeit.
Seinerseits hat der neue Präsident Pierre Zappelli bei seiner 
Ernennung hervorgehoben, dass die Anwesenheit unserer 
Bewegung in den Beobachtungsorganen der Kommission 
und die Teilnahme unserer Mitglieder an Veranstal-
tungen wie der europäischen Sportwoche äusserst 
wichtig seien. 
Am 22. Juni d.J. traf sich der Präsident bereits mit den 
belgischen Mitgliedern, die sich vorgenommen hat-
ten, eine Zweigstelle von Panathlon International in 
Brüssel (Belgien) zu eröffnen. Während dieses Treffens 
wurde die Teilnahme am Flagship-Tag in der Form ei-
nes Stands von Panathlon International beschlossen, 
um unsere Bewegung mit der Teilnahme der Mitglie-
der an den von EwOS organisierten Workshops zu 
fördern (die Organisation eines speziellen Panathlon-
Seminars war für 2016 nicht mehr durchführbar).  
Dieses Jahr hatten wir einen doppelten Zweck für die 
Teilnahme. Einerseits wollten wir Kontakte zu den 
verschiedenen Akteuren des europäischen Sports 
herstellen, die sich für die Förderung der Ethik und 
der guten Führung einsetzen. Andererseits die ersten 
Schritte unternehmen, um eine aktivere Beteiligung 
bei den Beobachtungs- und Entscheidungsgremien 
der europäischen Kommission umzusetzen. 
Professor Kesenne und Forscher Geeraert, die ge-
meinsam das 2016 von Panathlon International veröffent-
lichte Buch verfasst haben, sowie der emeritierte Professor 
Yves van den Auweele und das internationale Ratsmitglied 
Paul Standaert nahmen am 15. September am Tag der 
Überlegung und an den anschliessenden Debatten teil. 
Zum Abschluss des Tages übergaben unsere Vertreter dem 

Direktor der Sporteinheit der europäischen Union, Yves Le 
Lostecque, eine Kopie des Buches Ethics and Governance 
in Sport. Herr Le Lostecque dankte Panathlon International 
und zeigte sich sehr interessiert an unserer Organisation und 
unserer Mission.
Anschliessend verlieh die Generaldirektorin für Erziehung 
und Kultur der EU, Frau Reicherts, den Siegern des Wett-
bewerbs Beactive die EWOS-Awards für die verschiedenen 
Kategorien. 
Den sportlichen Abschluss des Flagship-Tages bildete die 
spanische Mannschaft in rhythmischer Gymnastik, Silber-

medaille in Rio. Die spanischen Sportlerinnen im Alter von 
21 bis 24 Jahren bezauberten das Publikum mit einer Turn-
vorführung höchsten Niveaus. 
Panathlon Internationals Teilnahme an diesem Flagship-Tag 
blieb nicht unbemerkt, ist aber nur der erste Schritt zu einer 
aktiveren Gegenwart in den europäischen Institutionen. 

von Paul Standaert,  Internationales Ratsmitglied 

Yves Vanden Auweele con Yves Le Lostecque, direttore dell'unità Sport di CE 
(al centro ) e Paul Standaert, Consigliere Internazionale P.I.
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DER SPORT REICHT DEN BEHINDERTEN DIE HAND 

Eine Stunde für die Behinderten ist ein vom Panathlon In-
ternational Padua erdachtes Projekt, das verschiedene ita-
lienische Städte einbezogen hat, darunter Genua. Sein Ziel 
ist, die Schüler für die Problematiken der Welt der Behin-
derten zu sensibilisieren und sich der Hilfe bewusst zu wer-
den, die diesen Menschen die Sportausübung bieten kann, 
denn Sport ist der einzige Weg, der keine Unterschiede un-
ter seinen Anhängern bewirkt. Die Treffen erfolgten in den 
Schulen Genuas und bestanden aus einem theoretischen 
Teil mit der Anschauung von Videos über die paralympi-
schen Disziplinen und einem praktischen Teil in den Turn-
hallen, wo die Schüler die gesehenen Sportarten auspro-
bieren sollten. Das Ziel der Studie war, herauszufinden, ob 
das Projekt bei den Schülern eine Änderung der Sensibilität 
und der Annäherung an das Problem der Behinderung her-
vorrufen konnte. Für diese multizentrischen Versuchsstu-
dien mit mehreren Wertungen wurden zwei Fragebögen, 
einer vor und der andere zwei Wochen nach den Treffen 
unterbreitet. 
Aus den Ergebnissen des Vergleichs unter den Fragebögen 
ging hervor, dass das Ziel erreicht wurde. Die Fragen mit 
mehreren Wahlmöglichkeiten erfuhren eine Zunahme der 
Antworten und es ist klar, dass die Jugendlichen sich in die 
Sportaktivitäten eingebunden fühlten und ihre Sicht der 
Welt der Behinderten erweiterten. Mehr noch, nicht nur wa-
ren sie die Ersten, die die Botschaft des Projekts empfingen, 
sondern sie wurden auch deren Botschafter, und es hat sich 
eine soziale Sensibilisierung über das Umfeld vollzogen, in 
dem sie sich täglich aufhalten. Sie sind sich dessen bewusst 
geworden, dass es nicht immer allen Personen zugänglich 
ist, einschliesslich der Behinderten.  

Einleitung
Diese Studie beruht auf dem Projekt Eine Stunde für die 
Behinderten, die 2001 der italienische Basketballspieler der 
50er Jahre und Panathlons Vizegouverneur in Venetien Fa-
bio Presca erdachte. Später erweiterte sie Giorgio Migone, 
Präsident des Panathlon Clubs Genova Levante, mit dem 
Satz “…Vorbeugung gegen die Unfälle samstagsabends 
und solche mit dem Motorrad”. Ihr Ziel war, den Schülern 
auf jeder Schulstufe die Folgen einer in der Gesellschaft 
existierenden, immer aktuelleren sozialen Erscheinung zur 
Kenntnis zu bringen, die Konsequenzen aus physischer, psy-
chologischer, sozialer, integrations- und vorbeugungsver-
bundener Sicht nach sich zieht. Damit wird beabsichtigt, 
Kultur über das Thema zu entwickeln und zu beweisen, dass 
die Sportausübung überaus hilfreich sowohl für die jungen 

Behinderten, die sich seit ihrer Geburt in dieser Situation 
befinden, als auch für solche ist, die Unfälle erlitten haben. 
Die Jugendlichen werden veranlasst darüber nachzuden-
ken, dass auch sie sich nach einem Augenblick Unvorsich-
tigkeit in der Lage befinden können, die Welt aus einem 
Rollstuhl anzuschauen. Die Studie sollte die Effektivität des 
Projekts beweisen und statistisch signifikante Ergebnisse 
anhand eigens angelegter Fragebögen ans Licht bringen, 
die bereits von der Universität Padua beglaubigt wurden. 

Methoden
Es wurde eine multizentrische Studie mit wiederholten 
Wertungen durchgeführt, um die Veränderung der Ant-
worten der beiden vor und nach den Treffen unterbreiteten 
Fragebögen zu beurteilen. 
Alle Teilnehmer besuchen die Schulen in Genua und Pro-
vinz vom 6. bis zum 13. Schuljahr. Die Studie lief von Januar 
2016 bis Juni 2016. Das Sample bestand aus 513 Schülern 
im Alter von 11 bis 18 Jahren, und acht Schulen aus Genua 
haben an der Studie teilgenommen: IC San Teodoro Ples-
so Garibaldi, Plesso Chiabrera, Liceo Gobetti, Ist Duchessa 
di Galliera, IC Montaldo Cantore, IC Albaro Scuola Barrili, IC 
Quinto Nervi Scuola Durazzo, Liceo Pertini.

Alle Schüler wurden aufgefordert, zwei Fragebögen mit 
23 in fünf Bereiche aufgeteilten Problemen über das The-
ma Behinderung auszufüllen: Ich und die Behinderung, 
Die architektonischen Schranken, Ich denke, dass…, Meine 
Erfahrung, Sport und Behinderung. Der erste Fragebogen 
wurde 15 Tage vor, der zweite 15 Tage nach den Treffen ver-
teilt. Die Treffen gliederten sich in zwei Phasen:  

- In der ersten Phase hielten die Mitglieder des Panathlon 
Clubs Genova Levante eine Konferenz, während der sie 
einen Film über die Paralympiaden mit ihren Sportarten 
zeigten, die diese Sportler  ausüben und der Sportwelt mit 
Entschlossenheit zeigen, dass sie existieren und manchmal 
derart geschickt sind, dass sie das Ziel der Paralympiaden 
erreichen. Danach zeigten sie einen weiteren Film über die 
Gefahren am Samstagabend oder auch sonst mit dem Mo-
torrad, den ein Motorradrennmeister kommentierte und 
mit besonderem Nachdruck auf die richtige Anwendung 
des Helms einging. 

- In der zweiten Phase boten die Athleten des BIC Genova 
(Rollstuhlbasketballmannschaft, die an der Meisterschaft 
der Oberliga A1 teilnimmt) in den Turnhallen eine prakti-
sche Vorführung und liessen die Schüler versuchen, sich 

Für ein Panathlon-Projekt eine Diplomarbeit 

von Giorgio Migone und Sara Cevasco
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in ihre Lage zu versetzen und 
sich mit dem Rollstuhl zu bewe-
gen und Basketball zu spielen 
oder Masken aufzusetzen, um 
die Situation der Blinden na-
chzuahmen und mit einem Tor-
ball Fussball zu spielen oder mit 
Führungsstöcken vorgeschrie-
bene Hindernisstrecken zu dur-
chlaufen. Damit sollte gezeigt 
werden, was der Einsatz der Behinderten bedeutet, die 
Sport treiben und trotz der Grenzen, die ihr Körper ihnen 
aufzwingt, die Schwierigkeiten des Sports selbst überwin-
den.

Ergebnisse
Aus der statistischen Analyse geht hervor, dass das Projekt 
Eine Stunde für die Behinderten statistisch signifikant ist, 
denn das statistische Cut-off wurde weitaus überwunden. 
Das bedeutet, dass das Ziel erreicht wurde, denn bei den 
Schülern hat sich eine Veränderung der Annäherung und 
Sensibilisierung an das Thema vollzogen, was nicht dem 
Zufall zuzuschreiben, sondern wissenschaftlich nachgewie-
sen ist.
Bei dem Vergleich unter den Fragebögen erzielten die 
Fragen mit mehreren Wahlmöglichkeiten eine stetige Zu-
nahme der Auswahl, daher ist zu bestätigen, dass die Ju-
gendlichen sich in die Aktivitäten eingebunden fühlten 
und ihre Meinung über die Welt der Behinderung erweiter-
ten. Mehr noch, nicht nur haben sie als Erste die Botschaft 
von Eine Stunde für die Behinderten empfangen, sondern 
sind auch deren Botschafter geworden. 

Nachfolgend werden die wichtigsten, aus der Datenanalyse 
hervorgegangenen Überlegungen wiedergegeben:

- Hast du die vorgeführten Sportarten interessant gefunden? 
70% der Schüler antworteten “sehr”.

- Würdest du deinen Freunden eine Sportart wie diese 
empfehlen? 90% der Schüler antworteten “ja”.

- Welche von Behinderten ausgeübten Sportarten kennst du? 
Im ersten Fragebogen antworteten 22,4% der Schüler, dass 
sie keine kannten, im zweiten Fragenbogen sank der Pro-
zentsatz auf 0,4%.

- Wenn du an die Sportart in der Turnhalle, Basketbll im Roll-

stuhl und blinden Streckenlauf denkst, welcher der folgenden 
Sätze passt am besten für dich? Die drei häufigsten Antwor-
ten der Schüler waren: Sport zu treiben ist für alle Personen 
wichtig, jetzt sehe ich die Dinge anders: die Probleme, die ich 
zu haben dachte, sind vielleicht nicht so wichtig, die Versuche 
mit der Behinderung im Sport waren lehrreicher als der Unter-
richt mit Büchern. 

Dieses Projekt enthält die Art und Weise, sich miteinander 
zu messen, sich mitzuteilen und durch die persönliche Er-
fahrung die kleinen und grossen Probleme zu meistern, die 
sich den Behinderten tagtäglich entgegen stellen. 
Die Schüler hatten Gelegenheit, durch das Sportspiel die 
Kraft, die Entschlossenheit und die enorme Beharrlichkeit 
kennen zu lernen, die das Leben der Menschen mit sensori-
schen oder körperlichen Mängeln kennzeichnen. 

Überdies hat eine soziale Sensibilisierung für das Umfeld 
stattgefunden, in dem sich die Jugendlichen täglich bewe-
gen, denn sie sind sich dessen bewusst geworden, dass es 
nicht immer allen Personen einschliesslich der Behinderten 
zugänglich ist.  
Für das Projekt wurde als einziges Mittel Sport gewählt, 
weil er eine Lebensschule, ein grundlegendes Element in 
der Erziehung und den gesellschaftlichen Beziehungen, 
eine Gelegenheit zur Begegnung und der Gegenüberstel-
lung verschiedener Situationen darstellt. Sport bringt Men-
schen zusammen und hilft dem Verständnis, offenbart die 
Werte wie gegenseitigen Respekt und Fairness. 
Um so mehr, wenn Sport wie bei dieser schätzenswerten 
Initiative des Panathlon International ein Mittel für die In-
tegration der Behinderten wird, für jene Jugendlichen, 
die trotz der unterschiedlichen Möglichkeiten gegenüber 
ihren normalen Gleichaltrigen Sport treiben und dadurch 
die Einschränkungen bezwingen, die ihnen das Schicksal 
auferlegt hat. Diese Studie gibt eine Antwort auf das Vorha-
ben, die Beteiligung der behinderten Schüler an Sportakti-
vitäten anzuregen und im Allgemeinen die paralympischen 
Disziplinen zu verbreiten. 

Für ein Panathlon-Projekt eine Diplomarbeit 



von OronzoAmato, Internationales Ratsmitglied 
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SPORT “IM SITZEN”, ABER MIT VERVE
PANATHLON TESTIMONIAL 
AM 1. INTERNATIONALEN TURNIER 

In Rotonda, einer lieblichen kleinen Stadt auf 580 H.ü.M. 
im südlichsten Teil der Provinz Potenza an der Grenze 
mit Kalabrien im Herzen des Nationalparks Pollino wur-
de zum ersten Mal in Italien das 1. Internationale Sitting 
Volley Turnier mit der Teilnahme von drei National-
mannschaften gehalten: Italien, Georgien und Ägypten, 
das sich für die Paralympics qualifizierte. 

Der Organisationsverein ASD ROTONDA VOLLEY rühmt 
sich unter seinen Sportlern dreier Mitglieder der Italie-
nischen Nationalmannschaft Herren im Sitting Volley, 
einer Sportlerin der Nationalmannschaft Damen sowie 
des zweiten Trainers der Nationalmannschaft Herren.

Wer Sitting Volley nicht kennt: Es ist das Volleyballspiel 
im Sitzen, eine vorwiegend von Behinderten ausgeübte 

Sportart, die aber auch von Nichtbehinderten gespielt 
werden kann. 

Panathlon International gewährte die Schirmherr-
schaft und war mit allen Verbandsebenen zugegen, 
denn anwesend waren das von Präsident Pierre Zappel-
li ausdrücklich delegierte internationale Ratsmitglied 
Oronzo Amato, der vom Gouverneur der 8. Zone An-
tonio Laganà vertretene Distrikt Italien, der seinerseits 
vom Präsidenten des Distrikts Federico Ghio delegiert 
wurde, und der Präsident des Clubs Potenza Francesco 
Cafarelli.

Applaus gebührt einigen Mitgliedern des Panathlon 
Magna Graecia aus Taranto, besonders Frau Laura Rochi-
ra, die mit Hingabe die Organisationsaspekte gepflegt 

Sitting Volley in Italien
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Sitting Volley in Italien

OVER 65: 4 Stunden Sport
setzen das Todesrisiko kardiovaskulären Ursprungs um die Hälfte herab 

“Vier Stunden mässige Bewegung in der Woche, von der Gartenarbeit zu Spaziergängen, setzen das Todesrisiko kardiova-
skulären Ursprungs bei den Over 65 um die Hälfte herab. Das hat eine finnländische Studie nachgewiesen, die am Kongress 
der Europäischen Gesellschaft für Kardiologie (ESC) in Rom vom 27. bis zum 31. August vorgestellt wurde. 
Die Forschung der Universität Oulu beschäftigte sich mit 2500 Personen, die 12 Jahre lang bei ihren Leibesübungen beo-
bachtet wurden. 

Personen, die eine mässige Aktivität ausübten, zum Beispiel mindestens vier Stunden lang spazieren gingen, Fahrrad fuh-
ren oder anderen leichten Tätigkeiten nachgingen wie Fischen oder Gartenarbeit, wiesen ein um 31 % geringeres Risiko auf 
Grund schwerer kardiovaskulärer Störungen und eine um 54 % geringere Sterblichkeit an diesen Erkrankungen auf.
Sogar noch bessere Ergebnisse zeigten sich bei Personen, die mindestens drei Stunden lang in der Woche eine intensive 
Tätigkeit ausüben, deswegen einen Rückgang der Beschwerden von 45 % und einer Sterblichkeit von 66 % verzeichnen. 
“Leibesübungen werden schwieriger mit der Erhöhung des Alters”, erklärten die Autoren, “aber für alte Menschen ist es 
wichtig, dass sie sich ausreichend bewegen, um gesund zu bleiben”.

Für das Publikum im Allgemeinen empfiehlt die ESC 150 Minuten intensiver oder 75 Minuten mässiger Bewegung pro 
Woche. Ein neuer, im selben Kongress vorgestellter Algorithmus, den die norwegische Universität Trondheim entwickelte, 
verdeutlicht die genaue, für jede Person notwendige Intensität.“

und die Teilnahme von Panathlon International an dem 
Ereignis hervorgehoben hat.
In einem wunderschönen Platz mit einer gesteckt vol-
len Tribüne löste die Veranstaltung grosse Begeiste-
rung aus. Die ägyptische Mannschaft zeigte ihren Wert, 
gewann das Turnier vor Georgien und der italienischen 
Nationalmannschaft und wird somit an den Paraolym-
piaden teilnehmen. 

Die Besonderheit des Ereignisses lag auch in der akti-
ven Beteiligung nicht nur des Organisationsvereins, 
sondern der gesamten Bürgerschaft mit Bürgermeister 
Bruno Rocco und der Stadtverwaltung, die dem Erei-
gnis ein grosses Echo verliehen. 
Ebenfalls anwesend waren an der Veranstaltung der 
Präsident des Regionalrats Basilicata Francesco Mollica, dem die Plakette von Panathlon International als Vertreter 
der Clubs der Region Basilicata, Lavello, Matera und Potenza verliehen wurde, sowie der Präsident des CONI der 
Region Basilicata Leopoldo Desiderio.
An der Veranstaltung war auch die Nationalmannschaft Damen im Sitting Volley zugegen, die sich angesichts der 
kommenden internationalen Events im Trainingslager befand. 
Die Anwesenheit vieler Panathleten in Rotonda darf ein gutes Vorzeichen sein, um die Grundlagen in einem Gebiet 
zu schaffen, das auch im Namen des Sports zu neuem Aufschwung führen kann.  
In diesem Sinne werden sich die Mitglieder des Clubs Potenza mit Präsident Cafarelli, die Mitglieder von Taranto 
Magna Grecia und der Gouverneur Antonio Lagana mobilisieren, um einen Club im Gebiet zu gründen. 

Ohne Illusionen, aber mit Zuversicht erwarten wir gute Ereignisse.
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Tausende Schüler besonders aus den Grund- und Mittel-
schulen nahmen an den sieben sizilianischen Etappen der 
Road Tour teil, die vom 24. bis zum 30. Oktober stattfand. 
Das von Panathlon International organisierte und vom 
Schweizer Pierre Zappelli geleitete Ereignis zur Förderung 
nicht nur des Basketball- oder Golfspiels wie in diesem Fall, 
sondern auch der gesunden Werte, die der Sport mit der 
Verbreitung der “Charta der Rechte des Sportlers und der 
Charta der Pflichten der Eltern im Sport” vermittelt, spielte 
sich in den Städten Palermo, Caltanissetta, Enna, Catania, 
Syrakus, Agrigent und Messina ab. 
Ein grosser Erfolg wurde dem Distriktgouverneur der 9. 
Zone, Sizilien, Eugenio Guglielmino, allen teilnehmenden 
Clubpräsidenten und allen Panathleten für diese Veranstal-
tung zuteil, die Panathlons Ziele und Werte erneut in die 
Öffentlichkeit getragen hat. 

“Panathlon Internationals Bereitwilligkeit, auch Sizilien mit 
dem Wohnmobil der Road Tour zu durchqueren, stellte eine 
Gelegenheit dar, die sich die sizilianischen Panathleten nicht 
entgehen lassen konnten, kommentiert Eugenio Guglielmino. 
Schüler und Eltern strömten in die Städte, wo das Wohnmo-
bil Halt machte. Das Hauptziel war dabei die Verbreitung der 
“Charta der Eltern im Sport”, die die Eltern darauf aufmerksam 
machen soll, dass ihre Kinder nicht unbedingt Leistungssport 
treiben, sondern die Ethik und die Werte einer gesunden Spor-
tausübung kennenlernen sollen. Unseres Erachtens nämlich 
ist es sehr wichtig, dass die Eltern sich zwar aktiv um ihre Kin-
der kümmern, andererseits aber auch angesichts der Wahl 
der zu treibenden Sportarten neutral bleiben sollen. Und dass 
sie so feinfühlig sein sollen, die Sporttage ihrer Kinder ohne 
Gemütswallungen mitzuerleben, die oft das normale Verhal-
ten in einer Zivilgesellschaft übersteigen”. 

Nachstehend berichten wir kurz über die Städte, wo ein 
Tag mit der Road Tour stattfand: 

Palermo: Im Sitz der Villa Lampedusa trafen sich circa 400 
Schüler aus verschiedenen Schulen der Stadt, die von die-
ser Aktion des Panathlon angelockt wurden und sich dem 
Basketball und dem Golf annähern wollten. Unter den 
Schulen, die mit den meisten Schülern anwesend waren, 

sind die Borgese, 
Florio, Giovanni 
Falcone und die 
Gymnasien Majo-
rana, Einaudi und 
Galilei zu nennen. 
Der Präsident des 
Panathlon Clubs 
Palermo Gabriele 
Guccione erklärte 
den Lehrern und 
Schülern Panath-
lons mit dem Sport 
eng verbundenen Ziele und Zwecke. Die Schüler aus Paler-
mo nahmen die Gelegenheit wahr, das in der Villa Lampe-
dusa eingerichtete “Museum der Dinosaurier” zu besuchen. 

Caltanissetta: Mehr als 200 städtische Mittelschüler 
nahmen an der Etappe der Road Tour in der Stadt und an 
den Vorführungen des Basketball- und Golfspiels teil. Sie 
kamen in Beglei-
tung der Lehrer 
und einer Eltern-
vertretung, die 
die Charta der 
Pflichten der El-
tern im Sport 
und Erklärungen 
über ihre Bedeu-
tung erhielten. 
Sehr zufrieden 
mit dem Erfolg 
des Ereignisses 
von der Zahl der 
Teilnehmer, des Interesses und der Sichtbarkeit her war der 
Präsident des Panathlon Clubs Caltanissetta, Marcello Tor-
natore. 

Enna: Mehr als 300 Schüler der ersten Klassen der Mittel-
schulen Garibaldi und Pascoli und der fünften Klassen der 
Grundschule De Amicis trafen sich auf dem Umberto-Platz, 
um an den Sportaktivitäten der Road Tour teilzunehmen. 

BEGEISTERUNG IN SIZILIEN 
FÜR DIE “ROAD TOUR”

von Riccardo Caccamo  - Pressechef der 9. Zone, Sizilien
 



www.panathlon.net 27

 

Das von Panath-
lon Internatio-
nal organisier-
te Event führt 
durch zahlreiche 
Regionen und 
in Sizilien in alle 
Städte, wo sich 
Panathlon Clubs 
befinden. Präsi-
dent des Clubs 
Enna ist Fabrizio Greco. Die Schüler versuchten auf den 
von den “Campern” der Road Tour angelegten Plätzen die 
Grundbewegungen des Basketballs und des Golfs. Alle 
Teilnehmer erhielten von den Mitgliedern des Clubs Enna 
die Charta der Rechte des Kindes im Sport und die Char-
ta der Pflichten der Eltern im Zeichen des Fairplays. Zum 
Abschluss des Tages verlieh Präsident Fabrizio Greco “dem 
Mann mit dem Lächeln” den Gogòl, und zwar dem Pa-
nathleten und Vizegouverneur Roberto Pregadio, der seit 
jeher eingangs als Sportler und Vereinsleiter, dann als Präsi-
dent und Provinzdelegierter des CONI die Ausübung des 
Sports im gesamten Provinzraum im Zeichen des Lächelns 
fördert. 

Catania: Die Etappe der Road Tour in Catania begann am 
26. morgens in 
der Kulturhalle in 
Gegenwart des 
Präsidenten des 
Panathlon Clubs 
Catania, Antonio 
Mauri, zahlreicher 
Mitglieder und 
der Sportreferen-
tin der Gemeinde 
Catania, Valentina 
Scialfa. Im Verlauf der Feier wurden auch die Charten der 
Rechte des Kindes und der Pflichten der Eltern im Sport 
vorgestellt. Am Tag darauf parkte das Wohnmobil der Road 
Tour um 9 Uhr am Universitätsplatz. Leider gewährten die 
schlechten Wetterverhältnisse von der Teilnahmezahl her 
keinen starken Zufluss von Schülern, besonders weil am 
Vortag die Aussichten gut waren. Jedenfalls erhielten je-
doch alle Anwesenden die Charta der Rechte der Kinder 
und die Charta der Pflichten der Eltern im Sport. Der Gogòl 
für ein Lächeln wurde dem Präsidenten Antonio Mau-
ri übergeben, der ihn einer verdienstvollen Person beim 
nächsten Monatstreffen verleihen wird. 

Syrakus: Das schlechte Wetter mit strömendem Regen 
in Syrakus machte das Programm der Road Tour leider 
teilweise zunichte und verwehrte die Vorführungen auf 
dem Platz für die circa 400 Schüler der Schulen, die sich für 
Basketball und Golf eingeschrieben hatten. Aber ungefähr 
hundert Personen waren trotzdem an der Konferenz über 

das Thema “Die Charta der 
Pflichten der Eltern im Sport” 
zugegen, die im Saal Borsellino 
des Palazzo Vermexio stattfand. 
Zum Abschluss der Konferenz 
verliehen der Bürgermeister von 
Syrakus, Giancarlo Garozzo, und 
der Präsident des Panathlon 
Clubs Syrakus Rodolfo Zappalà 
dem (Box-)Schiedsrichter und 
Prothesenträger Roberto Ca-
melia den Preis “Für ein Lächeln 
Gogòl". Camelia unterhielt vor der Preisverleihung kurz die 
Anwesenden mit seiner Geschichte und erzählte, wie er 
heute seit dem traurigen Tag seines Unfalls tätig ist. Came-
lia hat bereits die Aufnahme in unseren Club beantragt. 

Agrigent: Mehr als 100 Grund- und Mittelschüler nahmen 
an der Etappe der Road Tour in der Stadt der Tempel auf 
dem Cavour-Platz teil, die der Panathlon Club Agrigent mit 
Präsident Luigi Tropia organisiert hatte. Die Jugendlichen 
konnten so auf den 
vom Wohnmo-
bil eingerichteten 
Spielfeldern die 
Sportarten Ba-
sketball und Golf 
a u s p r o b i e r e n . 
Der Preis für das 
Lächeln Gogòl wur-
de Costanza Tro-
pia verliehen, der 
unermüdlichen Organisatorin des Tages. 

Messina: Mehrere Hundert Schüler der Grund- und Mit-
telschulen fanden sich auf dem Cairoli-Platz ein, wo das 
Wohnmobil der Road Tour sich eingerichtet hatte und 
den Anwesenden die Gelegenheit bot, die Sportarten Ba-
sketball und Golf 
auszuprobieren. 
Überdies erhiel-
ten alle Anwesen-
den die Charta 
der Pflichten der 
Eltern im Sport 
in Gegenwart 
des Bürgemei-
sters Accorinti, 
der Referenten 
und Stadträte, der mehrfachen Wasserballmeisterin Silvia 
Bosurgi und des “historischen” ehemaligen Präsidenten 
des CONI Messina Giovanni Bonanno. Zum Abschluss des 
Tages verlieh der Präsident des Panathlon Clubs Messina 
Ludovico Maggauda dem Präsidenten des Tennis Clubs 
der Stadt der Meeresenge Giovanna Famà den Preis des 
Lächelns Gogòl.
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Aussergewöhnliche Geschichten 

CIPRIAN, DURCH EIN WUNDER GEHEILT - 
SPORTLER BEI SPECIAL OLYMPICS

Mutter Teresa aus Kalkutta wurde von Papst Franziskus 
heilig gesprochen. Zu ihren “Wundern” ist sicher jenes 
zu zählen, das Ciprians Leben gerettet hat, der heute ein 
Sportler von Special Olympics ist. 

Sein neues Leben begann, als Mutter Teresa aus Kalkutta 
in Tirgoviste in der Nähe von Bukarest die Schwelle eines 
Waisenhauses für unheilbare Fälle mit schlechten hygieni-
schen Verhältnissen und unzureichender Nahrung betrat, 
ihn in den Arm nahm und beschloss, ihn so klein wie er 
war mitzunehmen. Diese Begegnung kehrte sein bereits 
vorbestimmtes Schicksal um und öffnete seinem neuen 
Leben die Tore, das aus Aufmerksamkeit, Pflege und Re-
habilitation bestand, wodurch es ihm möglich wurde, 
sich wie in einer Familie zu fühlen und die notwendigen 
Voraussetzungen mitzubringen, um ein volles  Leben zu 
geniessen. 
Ciprian wird an einem regnerischen Januartag währen der 
Jahre der Diktatur Ceausescus geboren. Für die Ärzte ist 
es schon ein Wunder, dass er noch lebt, denn die Folgen 
der Geburt enthüllen sich dramatisch: die Schädelknochen 
wachsen nicht zusammen und ermöglichen keine kor-
rekte Entwicklung des Gehirns. Der Neugeborene ist dazu 
bestimmt, ernsten Problemen während des Wachstums 
entgegen zu gehen. Die schweren Missbildungen bei der 
Geburt und die darauf beruhenden Sorgen bringen wahr-
scheinlich die Mutter dazu, ihn auszusetzen. 

Sein neues Heim wird das Institut der 
Missionarinnen der Barmherzigkeit in 
Bukarest, bis es ihm gewährt wird, nach 
Italien umzusiedeln. Er wird in Rom in 
einem Kloster der Missionarinnen aufge-
nommen und im Polyklinikum Gemelli 
mehreren Operationen unterzogen, die 
ihm zum Teil die Sicht des rechten Auges 
retten. Trotz der verstrichenen Jahre hat 
Mutter Teresa Ciprian nie vergessen und 
wird seine Taufpatin, als sie 1993 nach Ita-
lien kommt. 

1995 kann Ciprian nach Ermessen des Ju-
gendgerichts Rom adoptiert werden. Die 
Nonnen bemühen sich, eine Familie für 
ihn zu finden, aber seine Beschwerden er-
schrecken so sehr, dass niemand die Ab-

sicht, ihn zu adoptieren, bis zum Ende führt. 
Bis zum Alter von 15 Jahren kümmert sich eine Nonne der 
Missionarinnen der Barmherzigkeit als rechtlicher Vor-
mund um ihn. Danach öffnen sich die Pforten des Serafico 
di Assisi, eines Rehabilitations- und Forschungszentrums, 
in dem ein Special Olympics Team arbeitet. Ciprian leidet 
an einer rhinobasalen Enzephalozele, die seinerzeit chi-
rurgisch behandelt wurde und eine Sehstörung und eine 
mässige geistige Ritardierung nach sich zog. Aber die Re-
habilitation, die zahlreichen Aktivitäten, der Sport und die 
Zuneigung führten zu einem wahren Wunder seines Wa-
chstums.  

Ciprian ist ein sympathischer, lebhafter, immer heiterer 
Junge. Die freiwilligen Helfer berichten, er sei  “ausseror-
dentlich fähig, “Gegenstände in ihre Bestandteile zu zer-
legen”, die er in allen Einzelheiten kennen lernen möchte, 
um sicher zu sein, dass jedes Stückchen, auch das kleinste, 
eine Aufgabe hat und wertvoll ist. Im Institut in Assisi wird 
er Schauspieler in den Aufführungen des Theaterlabors, 
Maler im Grafiklabor und ein grossartiger Sportler. 
Er nimmt an den ersten italienischen Spielen von Special 
Olympics 2007 in Lodi teil, wo er seine ersten Medaillen 
erobert, zwei Goldmedaillen im 100-m-Sprint und im Ho-
chsprung. Es folgt eine stetige Entwicklung, der Weg ist 
noch lang, aber Ciprian hat keine Angst, denn er hat sich 
selbst bereits bewiesen, dass er grosse Lust hat, weiter zu 
rennen.



DIE “UNGELEGTEN EIER” VON TRAPATTONI
DER 53. BANCARELLA SPORT

Der 53. Bancarella-Sport-Preis hat das aussergewöhnliche 
Leben des Fussballspielers, Trainers und Coaches Giovanni 
Trapattoni prämiert, einer internationalen, äusserst sympathi-
schen Persönlichkeit. 

Die Abschlussfeier fand traditionsgemäss auf dem Platz in Pon-
tremoli statt, wo sich seit mehr als einem halben Jahrhundert 
das Sportthema mit dem grossen allgemeinen Literaturpreis 
vereint. 
Entsprechend dem Modell dieses “Sportwettkampfs” hat 
die Jury, die aus Journalisten, Vertretern von Pontremoli und 
Umgebung und dem Past Präsidenten Giacomo Santini für Pa-
nathlon International bestand, aus den circa sechzig jedes Jahr 
teilnehmenden Konkurrenten die sechs Finalisten ausgewählt. 

Diese sechs von der Kommission unter der Leitung von Pa-
olo Francia ausgewählten Finalisten setzten sich nach einer 
ausführlichen, gründlichen Diskussion über die von den ita-
lienischen Verlagen vorgestellten Bücher folgendermassen 
zusammen:  
· Ho Osato Vincere (Ich wagte zu gewinnen) von Francesco Mo-
ser mit Davide Mosca – Mondadori
· Game Over  von Daniela Giuffré und Antonio Scuglia– Miner-
va
· Tutto Bene (Alles geht gut) von Francesco Acerbi mit Antonio 
Pucci -Sperling&Kupfer

· Non dire Gatto (Ungelegte Eier) von Giovanni Trapattoni mit 
Bruno Longhi- Rizzoli

· Per Amore - Storia di Karolina Kostner (und Alex) (Aus Liebe 
– Die Geschichte von Karolina Kostner und Alex)  von Gaia Pic-
cardi und Andrea Pasqualetto- Piemme

· I Fighter d’Italia - Giancarlo Garbelli  von Gianna Garbelli- Rai 
Eri

Daraufhin stimmten die achtzig Mitglieder der “grossen Jury”, 
Persönlichkeiten aus Kultur, Sport, Journalismus sowie Pa-
nathleten und Buchhändler aus ganz Italien, in geheimer Wahl 
darüber ab und übergaben die Stimmzettel der Notarin des 
Preises, Frau Dr. Sara Rivieri.  
Die Notarin leitete die öffentliche Auswertung der Stimmzettel 
auf dem Platz in Pontremoli vor dem wie üblich begeisterten 
Publikum. 

Zum Schluss kam die Ankündigung des Siegers: Giovanni Tra-
pattoni und Bruno Longhi. Aber ganz im panathletischen Stil 
erhielten alle Finalisten die gleiche Ehre und den gleichen Ap-
plaus.  Mit dem Feingefühl des Distrikts Italien von Panathlon 
International, der den Wettbewerb unterstützt hat, und seines 
Präsidenten Federico Ghio wird das Siegesbuch allen Clubs zur 
Vorstellung und zum Erwerb empfohlen. 
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Tagebuch aus Afrika auf seinem Weg 
Auf einem Ausbildungsstage schrieb eine Studentin ein “Tagebuch” in panathletischem Stil

Im November 2014 unterzeichneten Präsident Enrico Prandi und der Sekretär der Stiftung PI Domenico Chiesa Sergio 
Allegrini im Rahmen der Preisverleihung des Internationalen Grafikwettbewerbs in Pavia gemeinsam mit der Stiftung 
Brownsea, die durch ihren Präsidenten Guido Monti und den Direktor von IKSDP-Harambee Project Gwassi Kenya, An-
tonio Labate, vertreten war, ein Zusammenarbeitsprotokoll, in dessen Mittelpunkt der Sport als Mittel für die Entwic-
klung der Jugendlichen in den Ländern stand, in denen die Stiftung Brownsea tätig ist. Dieses Abkommen führte zur 
Gründung des Panathlon Clubs Nyandiwa–La Malpensa Junior.

Silvia Serio, eine Studentin in International Economics and Management an der Universität Bocconi in Mailand, die in 
Nyandiwa einen Ausbildungsstage durch Vermittlung der Stiftung Brownsea absolvierte, hat ein bewegendes “Tage-
buch” über die Ereignisse im Sommer 2016 geschrieben. 

Sportereignisse 

Am Samstag, den 25. Juni fanden sowohl der Marathon-
lauf als auch das von IKSDP und dem Panathlon Nyandi-
wa-La Malpensa jr. organisierte Fussballspiel statt, und 
ich glaube, es gab keine bessere Art, um meinen Aufen-

thalt zu beginnen! Beide Veranstaltungen lockten viele 
Zuschauer herbei, und so wurde ich sofort von der loka-
len Kultur gefangen genommen. Besonders während des 
Spiels, denn die gesamte Gemeinschaft war begeistert, 
und angesichts der Anfeuerung schien es mir, an einem 
Spiel Milan-Inter teilzunehmen! Du bist schlichtweg 
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beeindruckt von der Leiden-
schaft und der Entschlossenheit 
der Jungen aus Nyandiwa, de-
nen ein wahrhaft anderes Spiel-
feld zur Verfügung steht als uns 
in Italien. Obwohl ich gerade 
erst angekommen war und dies 
die ersten Ereignisse waren, an 
denen ich teilnahm, eroberte 
mich die lokale Vitalität sofort! 
Ereignisse dieser Art sind für 
die gesamte Gemeinschaft von 
grossem Wert: nicht nur stellen 
sie einen wichtigen Moment 
der Verbundenheit dar, son-
dern vermögen durch den Sport 
grundlegende ethische Werte 
zu übertragen. 
Daher fand im August das dritte 
von IKSDP und dem Panathlon 
Nyandiwa–La Malpensa jr. organisierte Sportturnier 
statt. 
Wie in den vorherigen Wochen stellte sich auch der Au-
gust mit reichhaltigen Veranstaltungen und Ereignissen 
vor. Vor allem fand das von IKSDP und dem Panathlon 
Nyandiwa–La Malpensa jr. organisierte Fussballturnier 
statt. Ich war hocherfreut, anwesend zu sein, denn die 
Jugendlichen der Gemeinschaft haben mir wieder ge-
zeigt, wie begeistert sie sind und wie viel Lust sie haben, 
sich selbst aufs Spiel zu setzen. Besonders bewunderte 
ich das Spiel der Mädchen: mit Kampfgeist und Ener-
gie, obwohl sie gezwungen waren, ohne Schuhe und 
Strümpfe zu spielen. Es ist schwierig, die Atmosphäre 
zu beschreiben, die während dieser Events herrscht. 
Meiner Erfahrung nach sind wir in Italien oft zu sehr 
an das Schlussergebnis gebunden, an den Gedanken, 
dass der eine gewinnen und der andere verlieren soll. In 
Nyandiwa stellen diese Momente ein Fest für die ganze 
Gemeinschaft dar, egal, wo du herkommst oder wen du 
anfeuerst. Dabei hilft Panathlon Internationals Motto 
“Ludis Iungit”, alle Teilnehmer zu vereinen. 

Man lacht, man spielt, man singt und man tanzt. Schlies-
se ich die Augen, so gehe ich noch über das von der 
Sonne ausgebrannte Spielfeld, höre die hiesige Musik in 
voller Lautstärke und sehe die Kinder, die mir mit ihren 
bunten Kleidern und ihrem breiten Lächeln hinterher-

laufen und die Personen, die dir entgegenkommen, um 
dich zu grüssen, sobald sie dich sehen. 

Hochschulabschlussfeier 

Am Freitag, den 8. Juli fand die grosse Feier zum Ho-
chschulabschluss der Studenten des IKSDP College 
statt, die letzten Sommer ihr Diplom erworben haben. 
Eine einzigartige Erfahrung! Wenn die Familien ihren 
Kindern ein Studium dieser Art garantieren möchten, 
sind sie zu grossen Opfern im Tausch gegen eine al-
les andere als sichere Zukunft gezwungen. Es ist nicht 
selbstverständlich, dass die anwesenden Personen ihre 
Würde bewahren, obwohl die familiäre Situation auch 
grosse Armut birgt. In diesem Sinne beeindruckte mich 
der Moment sehr stark, als die Eltern ihren Kindern bun-
te Girlanden und die verschiedenartigsten Geschenke 
brachten: sofort lässt sich der Stolz und das Bewusst-
sein des wichtigen eroberten Ergebnisses vernehmen! 
 
Der Internationale Grafikwettbewerb 

Ein weiterer grosser Erfolg für die Gemeinschaften 
Nyandiwa und Gwassi war die Teilnahme am Interna-
tionalen Grafikwettbewerb der Stiftung PI Domenico 
Chiesa, bei dem sie zum zweiten Mal den Preis zum Ge-
denken an Siropietro Quaroni errangen.
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Wir teilten die Freude darüber mit dem Panathlon 
Nyandiwa–La Malpensa jr., der den Wettbewerb in 
zahlreichen Schulen des Gebiets gefördert hatte. 

Die Künstlergruppe 

Der August bereitete auch der Gwassi Artists Self Help 
Group, der Künstlergruppe des IKSDP Zentrums, eine 
Menge Arbeit. Im September nämlich wurde das Projekt 
Nyamgondho Mini-Park eingeleitet, das den lokalen 
Mythos von Mae und Nyamgondho mit Holzskulp-
turen und anderen Materialien reproduziert. Für die 
Künstler der Gruppe handelt es sich um ein sehr wich-
tiges Projekt, weil es ihnen ermöglicht, sich allmählich 
vom internationalen Markt zu lösen und sich auf den 
Binnenmarkt zu konzentrieren. Ausserdem können sie 
sich dadurch ihrer Fähigkeiten bewusster werden und 
erkennen, dass Kunst auch in einem abgelegenen Dorf 
am Victoriasee wichtig und produktiv sein kann. Ehr-
lich gesagt bin ich sehr stolz auf diese Initiative und auf 
die Künstler selbst. Denke ich an das IKSDP Zentrum, 
so höre ich noch den Lärm der Maschinen, mit denen 
Naftali und Kennedy die Kamelknochen schneiden, 
denke an all die Sonntage, an denen ich auf den Stu-
fen gegenüber ihrer Arbeitsstätte sass, während sie 
arbeiteten und alles versuchten um mir ein wenig Luo 
beizubringen. Sie erzählten mir über Schamanen und 
Volksglauben und boten mir stets ein we-
nig Papaya an. Ich bewahre noch ein kleines 
grünes Heft mit allen Wörtern auf, die wir an 
jenen Nachmittagen geschrieben haben. 

Die Schönheit des Projekts liegt gerade da-
rin: es lässt die einheimischen Personen ihrer 
Fähigkeiten und ihrer Einzigartigkeit bewusst 
werden. In vielen Gebieten wie diesem wird 
leider die weisse Haut noch vergöttert, Euro-
pa erscheint oft wie eine fantastische Welt. 
Folglich verbannt dieses strahlende, arbeitsa-
me Volk seine Kultur, seine Talente. Dieses 
Projekt macht ihnen klar, wie bedeutend sie 
sind, gerade weil sie anders sind als die Per-
sonen in jener Welt, von der sie zuweilen träu-
men. 

Die Seele von IKSDP sagt: “Verliebt euch in die 
Personen, nicht in die Projekte”. Um ehrlich zu 
sein, hatte ich anfangs nicht völlig verstanden, 
was das bedeuten sollte. Aber bevor ich nach 
Italien zurückkehrte, wiederholte ich mir, dass 

es keine klarere Definition gibt. Das IKSDP-Projekt Ha-
rambee Gwassi konzentriert sich auf die Personen, auf 
diese bunte, laute Gemeinschaft, die dir unter die Haut 
geht. Es sind nicht die Mauern, die du streichst oder 
die Spielzeuge, die du reparierst, die in deinem Herzen 
weilen, sondern die Personen, ihre Gesichter, ihr Gruss 
am frühen Morgen, ihre Sorge, wenn du nichts isst, ihr 
Glück, wenn du ein paar Worte Luo lernst, die Umar-
mungen vor der Abfahrt. 

Aus all diesen Gründen möchte ich IKSDP und der 
Stiftung Brownsea, der Stiftung Panathlon Interna-
tional Domenico Chiesa, dem Panathlon Club La Mal-
pensa, Pate des Clubs Nyandiwa, allen Personen, die 
zu ihnen gehören und allen, die ich während der zehn 
Wochen in Nyandiwa kennenlernen durfte, danken. Ich 
danke euch, weil ihr mir die wahre Bedeutung der Soli-
darität und der Empathie beigebracht habt, ich danke 
euch, weil ihr mir geholfen habt, den Dingen den richti-
gen Wert zu verleihen, ich danke euch, weil ihr mir den 
hohen Respekt vor den Mitmenschen und die grenzen-
lose Liebe des Lebens gezeigt habt. 
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MAURIZIO MONEGO CIFP-VIZEPRÄSIDENT 
PHILIPPE HOUSIAUX MITGLIED DES VORSTANDS  

Das Internationale Fairplay-Komitee hat zwei Pa-
nathleten bedeutende Anerkennungen zuerkannt. 
Maurizio Monego, der ehemalige Präsident des 
Panathlon Clubs Venedig von 1998 bis 2001, ehe-
malige Präsident der Kulturkommission und Vize-
präsident von Panathlon International, wurde zum 
Vizepräsidenten des Comité International pour le 
Fair Play (CIFP) gewählt, dieses internationalen Or-
ganismus und Mitglied des IOC, der jedes Jahr pre-
stigereiche Anerkennungen vergibt. 

Philippe Housiaux, Präsident des Panathlon Clubs 
Wallonie Bruxelles und seit 2012 internationaler 
Delegierter für Fairplay von Panathlon Internatio-
nal, wurde in den Exekutivausschuss als Anerkennung für seine vorbildliche Tätigkeit zur Förderung der Fairness unter 
den Jugendlichen und auf den Sportplätzen gewählt. Der Exekutivausschuss besteht aus zwanzig Mitgliedern aus 14 
verschiedenen Ländern. 
Die Wahl fand am 15. Oktober in Budapest im Verlauf der Generalversammlung statt, die den Ungarn Jeno Kamuti als 
Präsident bestätigte. Zum Generalsekretär wurde der Amerikaner Sunil Sabharwal ernannt, das Amt des Schatzmeisters 
wurde dem Niederländer Bert Van De Flier anvertraut. 

Monego erhält den Staffelstab als Vizepräsident vom Präsidenten der Stiftung Pierre De Coubertin und grossen Panath-
lon-Freund Norbert Müller und steht dem Russen Nikolai Dolgopolov zur Seite. 

Importanti riconoscimenti per il Panathlon International

Bruno Molea CSIT-Präsident
Panathlet aus Forlì und Präsident des AICS (Italienischer Kultur- und Sportverband) mit jetzt 213 Millionen Mitgliedern 
auf der Welt 

Vorzügliche Leistung eines italienischen Panathleten. Zum Abschluss des Kongresses in Riga, Lettland, wurde Bruno Mo-
lea zum internationalen Präsidenten des CSIT gewählt, eines Organismus, der mit seinen auch sozialen und kulturellen 
Äusserungen den Sport schützt. 
Bruno Molea vom Club Forlì ist Nachfolger des Österreichers Harald Bauer, der das Amt acht Jahre lang innehatte.  
Molea ist Abgeordneter im italienischen Parlament und Präsident des AICS. Diese italienische Organisation ist Mitglied 
des CSIT, eines Organismus, der nicht weniger als 213 Millionen Mitglieder in circa 40 Ländern der Welt zählt und eine 
mehr als hundertjährige Geschichte aufweisen kann. 
Ausser der Ernennung von Bruno Molea zum neuen Präsidenten haben die Teilnehmer die Basis für die nächsten “ CSIT 
World Sportspiele” im Juni 2017 in Riga (Lettland) geschaffen. 
Die vorherigen Spiele fanden in Lignano Sabbiadoro statt, wo eine Delegation von Panathlon International zu dieser 
Gelegenheit ein Zusammenarbeitsprotokoll mit der grossen Weltorganisation unterzeichnete. 
Ganz Panathlon International gratuliert Bruno Molea von Herzen in der Hoffnung, dass sich die Beziehungen mit CSIT 
weiter vertiefen. 
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 Paralympics:  gewidmet …..
denen, die mit nichts zufrieden sind, aber nichts tun, um etwas zu verdienen …

denen, die sich selbst nie aufs Spiel setzen und, wenn sie dazu gezwungen sind, sofort an eine Ausrede denken für den Fall 
einer Niederlage …

denen, die morgens aufstehen und es ihnen schlecht wird bei dem Gedanken, den Tag mit anderen teilen zu müssen …

denen, die bei der ersten Enttäuschung des Lebens an Selbstmord denken …

denen, die die Gefühle ihrer Lieben für einen Erfolg oder eine Beförderung opfern …

denen, die immer alles schwarz sehen, weil ein finsterer und nachdenklicher Charakter Interesse und Aufmerksamkeit erregt …

denen, die nie an einer Geldsammlung für Erdbebengeschädigte teilnehmen, weil sie in einem erdbebensicheren Gebiet 
wohnen …

denen, die keine Geschenke machen, weil sie selbst keine wollen …

denen, die Geschenke machen und welche erwarten …

denen, die in den Spiegel blicken und beim Anblick des ersten weissen Haares oder einer arglistigen Falte düstere Vorahnun-
gen haben …

denen, die …

schlage ich ein Poster mit dem strahlenden Gesicht von Alex Zanardi vor. 

Einer, der Lebenslust, Optimismus, Begeisterung verbreitet und zeigt, was er beim Wettkampf, im Fernsehen, in den Beziehun-
gen zu den Menschen zu tun und zu schenken weiss. 

Im Grunde fehlen ihm nur die Beine …

Einer, der mit dreihundert Sachen in der Stunde raste und immer noch auf Rädern fährt, aber jetzt den Motor in den Händen hält. 

Einer, der plötzlich ins tiefste Dunkel sank, aber zum Licht zurückkehrte, um uns zu sagen: es ist besser zu leben.  Auf jeden Fall.

Wenn die oben Genannten sich nur einen Augenblick mit Zanardi identifizierten, könnten sie den Mut zur Verwirrung finden. 

Die olympischen Medaillen haben damit nichts zu tun. 

Was bei diesem halbierten Mann zählt, ist seine Fähigkeit, zu neuem Leben und zu einer Geschichte ohne das Wort Ende zu 
erwachen. 

Weil der Lebensmut nie stirbt.   

Danke, Alex.

Elzevir von G.S.



Die Stiftung wurde zum Gedenken an Domenico Chiesa auf Initiative der Erben Antonio, Italo und Maria gegründet. 
Domenico Chiesa war 1951 Initiator und Verfasser des Satzungsentwurfs des ersten Panathlon Clubs und 1961 einer 
der ersten Gründer von Panathlon International. Zu Lebzeiten äusserte er den - für die Erben technisch nicht verbindli-
chen - Wunsch, einen Teil seines Vermögens der regelmässigen Zuteilung von Preisen für Kunstwerke mit Sportthe-
men sowie im Allgemeinen für kulturelle Initiativen und Publikationen, die die gleichen Ziele wie Panathlon anstreben, 
zuzuwenden.
Zur Gründung der Stiftung ist neben dem beträchtlichen Beitrag der Erben Chiesa an die begeisterte Teilnahme der 
gesamten Panathlon-Bewegung zu erinnern, die durch die Grosszügigkeit sehr vieler Clubs und die persönliche Frei-
gebigkeit vieler Panathleten der Stiftung die notwendigen Bedingungen verschaffte, um mit Prestige und Aufsehen in 
der Welt der visuellen Kunst zu debütieren: Sie stellte die Einrichtung eines Preises in Zusammenarbeit mit einem der 
bedeutendsten Organismen auf der Welt vor, der Biennale von Venedig.

Der Geist und Ideale

In Anbetracht der Notwendigkeit, das Kapital der Stiftung zu vergrössern und das
Gedächtnis eines der Gründer von Panathlon sowie Initiator und erster Finanzier der
Stiftung zu ehren, hat der Zentralrat von Panathlon International am 24. September 2004
beschlossen, den “Domenico Chiesa Award” zu schaffen, der auf Empfehlung der einzelnen
Clubs und auf der Grundlage eines eigenen Reglements einem oder mehreren Panathleten
oder Persönlichkeiten, die keine Mitglieder sind, aber im panathletischen Geist leben, verliehen
werden kann, insbesondere Personen, die sich für die Verbreitung des Sportideals eingesetzt
und einen aussergewöhnlich bedeutenden Beitrag geleistet haben:

Domenico Chiesa Award

Zum Verständnis und der Förderung der Werte von Panathlon und
der Stiftung durch kulturelle, vom Sport inspirierte Mittel

als Mitglieder zur Freundschaft unter allen Panathleten und unter den im Sportleben Tätigen 
auch dank der Behar rlichkeit und Qualität ihrer Beteiligung an den Aktivitäten von Panathlon, 

und als Nicht-Mitglieder zur Freundschaft unter allen
Sportkomponenten, indem sie die panathletischen Ideale als vorrangigen Wert für die Er-

ziehung der Jugendlichen anerkennen

zur Bereitwilligkeit zur Dienstleistung dank der Tätigkeit zu Gunsten des Clubs oder der 
Grosszügigkeit dem Club oder der Sportwelt gegenüber

Italo Chiesa - Venezia 20/10/2004
Martino Pizzetti - Parma 15/12/2004

Paolo Chiaruttini - Venezia 16/12/2004
Bruno Battistella - Vittorio Veneto 27/05/2005

P.Luigi Ferdinandi - Latina 12/12/2005
Gelasio Mariotti - Valdarno Inferiore 19/02/2006

Sergio Prando - Venezia 12/06/2006
Yves Vanden Auweele - Brussel 30/11/2006

Massimo Zichi - Latina 11/12/2006
Viscardo Brunelli - Como 13/12/2006

Giampaolo Dallara - Parma 15/12/2006
Fabio Presca - Padova 03/03/2007

Giulio Giuliani - Brescia 19/06/2007
Luciano Canavese - Crema 26/06/2007
Avio Vailati Venturi - Crema 26/06/2007
Sergio Fabrizi - La Malpensa 19/09/2007
Cesare Vago - La Malpensa 19/09/2007

Amedeo Marelli - La Malpensa 19/09/2007
Fernando Petrone - Latina 10/12/2007

Vittorio Adorni - Parma 16/01/2008
Dora De Biase - Foggia 18/04/2008

Albino Rossi - Pavia 12/06/2008

Giuseppe Zambon - Venezia 18/12/2008
Maurizio Clerici - Latina 15/12/2008
Silvio Valdameri - Crema 17/12/2008

Enrico Ravasi - Varese 21/04/2009
Attilio Bravi - Bra 25/05/2009

Antonio Spallino - Como 30/05/2009
Gaio Camporesi - Forlì 21/11/2009

Mons. Carlo Mazza - Parma 15/12/2009
Mario Macalli - Crema 22/12/2009
Livio Berruti - Vercelli 19/11/2010

Gianni Marchiol - Udine Nord Tiepolo 11/12/2010
Mario Mangiarotti - Bergamo 16/12/2010

Mario Sogno - Biella 24/09/2011
Mariuccia Vezzani Lombardini - 

Reggio Emilia 19/11/2011
Bernardino Morsani - Rieti 25/11/2011
Roberto Ghiretti - Parma 15/12/2011

Fondazione Lanza - Udine Nord Tiepolo  17/12/2011
Giuseppe Molteni - Varese 17/04/2012

Enrico Prandi - Modena 11/12/2012
Sergio Allegrini - Udine Nord Tiepolo 17/12/2012

Don Davide Larice - Udine Nord Tiepolo 17/12/2012
Piccolo Gruppo Evolution Polisp.Orgnano A.D.

- Udine Nord Tiepolo 17/12/2012
Maurizio Monego - Venezia il 31/10/2013

Henrique Nicolini - Sao Paulo il 31/10/2013 
Together Onlus - Nello Rega

- Udine Nord Tiepolo il 30/11/2013
Enzo Cainero - Udine Nord Tiepolo il 30/11/2013

Giuseppenicola Tota - Modena il 11/06/2014
Geo Balmelli - Como il 12/06/2014

Renata Soliani - Como il 12/06/2014
Baldassare Agnelli - Bergamo il 30/10/2014

 Sergio Campana - Bassano del Grappa 09/12/2014
Fabiano Gerevini - Crema 13/11/2015
Dionigi Dionigio -  Area 5  10/12/2015

Bruno Grandi - Forlì  22/01/2016
Mara Pagella - Pavia 18/02/2016
Oreste Perri,  Brescia 26/11/2016

Antonio Giancaspro, Molfetta 26/11/2016
Giovanni Ghezzi, Crema 14/12/2016

Giuseppe Gianduia,  Oggiona S. Stefano  13/12/2016




